den Dank für die Gewährung des direkten Wahl- 
rechts tiwiderte der Gioßherzog nach dem „Pfälzer 
Boten“, daß er das, was er dem Volke gebe, ala 
treue Pflichterfüllung ſeines Amtes auffaſſe. Sein 
Vertrauen zum Volke ſtehe feſt, und deshalb habe 
er ihm auch die direkle Wahl gegeben. Er hoffe, 
daß alle ſtaatserhaltenden Elemente feſt zuſam⸗ 
menſtehen. (Zu den Anweſenden): „Verbreiten 
Sie das in Ihren Kreiſen.“ 

Zum angeblichen Brief der Prim 
zeſſin Luiſe an das ſozialdemokratiſche Blatt 
in Gent erhält das „B. T.“ folgende Zuſchriſt 
vom Grafen v. Hoensbroech: 

„Der in Ihrem Morgenblatt vom Dienstag ver⸗ 
öffentlichte „Brief“ der Prinzeſſin Luiſe von Koburg 
an den Genter „Vooruit“ wird ſich — ich bin deſſen 
ſicher — als Myſtifikation herausſtellen; jo richtig die 
Verhältniſſe der Sache nach geſchildert find (wohl mit 
Ausnahme der Reitpelt che), Form, Stil und Unter⸗ 
ſchrift („Exprinzeſſin“) laſſen mit ziemlicher Sicherheit 
auf Unechtheit ſchließen.“ T 

Daß dieſe Annahme zutreffen dürfte, geht aus 
einer Mitteilung des Pariſer „Journal“ hervor, 
wonach die Prinzejfin den Brief als „Myſtifika⸗ 
tion“ und „freche Fälſchung“ bezeichnet hat. 

Die neue Mittelſtandspartei will 
ſich ihren erſten Mißerfolg bei der Landtagserſatz⸗ 
wahl in Bochum holen. Sie beabſichtigt, dort mit der 
Aufftellung eines neuen Kandidaten bei der Wahl 
für den verſtorbenen nationalliberalen Abg. Dr. 
Schultz⸗Bochum hervorzutreten. 

Die neue Militärvorlage. In der 
Militärvorlage, die dem Reichstage in der nächſten 
Seſſion zugehen wird, ſollen den „Münch. N. N.“ 
zufolge die Mehrſorderungen im Pr äſenzſtan de 
etwa 10 000 Mann betragen. 

Das Schulprogramm der frei» 
finnigen Vereinigung, wie es von 
der Verſammlung in Berlin angenommen wurde, 
hat folaenden Wortlaut: 

Wir verlangen: 1. daß die geſamte Jugend des 
deutſchen Volkes bis zu einer geſetzlich feſtgeſtellten 
Altersgrenze in der Voltsſchule, in der Unterricht und 
Lehrmittel frei ſind vereinigt werde, und daß neben 
der Vollsſchule öffentliche Anſtalten für den erſten 
Unterricht nicht beſtehen; 2, daß die Volksſchule mit 
den mittleren und höheren Bildungs anſtalten in or- 
ganiſche Verbindung gebracht werde, und beſonders 
begabie Kinder unentgeltlichen Unterricht in weiler⸗ 
führenden Lehranſtalten erhalten; 3. daß ſich an die 
Vollsſchule eine obligatorſſche Fortbildungsſchule für 
Knaben und Mädchen anfchlieht; 4. daß in der Volks. 
ſchule, wie in jeder anderen ſtaatlichen Bildungsan⸗ 
ſtalt, eine konfeſſionelle Trennung der Kinder nur im 
Religionsunterrichte ſtattfindet, und daß für die Teil⸗ 
nahme am Religions unterricht ein Zwang nicht be⸗ 
ſteht; 5. daß die Lehrer eine wiſſenſchaftliche Bildung 
erhalten, die der Stellung der Volksſchule im geſamten 
Bildungsorganismus des Staates entſpricht; 6. daß 


oder die Konfeſſionaliſierung erleichtern, und jedes 
mit ſolchen Zuſätzen verſehene Geſetz abzulehnen 
und einzutreten für die Beſeitigung der geiſtlichen 
Schulauſſicht. Gewiß können dieſe Richtlinien 
einer liberalen Schulpolitik nicht von heute auf 
morgen durchgeführt werden. Aber ſie haben die 
Vernunſt für ſich und find aus feeiheitlichem 
Geiſt geboren, und deshalb werden ſie ſiegen. 

Die Agrarier als Sozialiſten. 
Das führende Blatt des Bundes der Landwirte 
wendet ſich in einem ſehr energiſchen Artikel gegen 
die fortgeſetzten Beſtrebungen der weſtlichen In⸗ 
duſtrie, Kohlenzechen und Eiſen werke zu fufionieren. 
Die wirtigaftlichen Rieſengebilde, die auf Diele 
Weiſe entſtehen erſcheinen dem agrariſchen Blatte 
ſo bedenklich, daß es eiklärt: „Am zweckmäßigſten 
wäre die Expropriation der 1 heinſſch⸗weſtfäliſchen 
Montaninduſtrie!“ Die Verſtaatlichung der ge⸗ 
ſamten Berg- und Hüttenwerke des Weſtens! Es 
iſt eine Forderung von geradezu überwältigender 
wirtſchaftlicher Tragweite, die hier die „Deutſche 
Tageszeitung“ ſozuſagen aus dem Handgelenk 
heraus aufſtellt. Soviel ſich ſür und wider dieſe 
Forderung ſagen ließe, fo wollen wir doch vorerſt 
nur auf die prinzipielle Bedeutung dieſer Stellung ⸗ 
nahme der Agrarier aufmeikſam machen. Wer 
einen ſo maßgebenden Teil der Induſtrie ver⸗ 
ſtaatlichen will, der will mit Siebenmeilenſtieſeln 
in das Zukunſtsland des Sozialismus hinein. 
Ob ſich die Herren vom Bunde der Landwirte 
wohl über die Konſecquenzen ihrer, natürlich aus 
Antipathie gegen die Induſtrie heraus geborenen 
Forderung klar ſind? 

Eine Broſchüre „Wilhelm II., wie 
er geſchildert wird, und wie er iſt', 
von einem Diplomaten, iſt in Dresden und in 
Berliner Buchhandlungen beſchlagnahmt worden. 

Carries Briefe Leutnant Hemmann 
vom Meininger Inſanterierrgiment iſt vom Kriegs⸗ 
gericht der 22. Diviſion zu Kaſſel wegen Belei- 
digung Vorgeſetzter, begangen durch ſeinen herzlich 
ſchlechten und von uns dem Inhalt nach wieder ⸗ 
gegebenen Militärroman „Carries Brieſe an 
einen Freund“ zu mehrmonatiger Gefängnis ſtraſe 
verurteilt worden. Leutnant Hemmann iſt laut 
Br. N. N. in Haft geblieben. Die Verhandlung 
und Urteile verkündigung fand unter ſtrengſtem 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Wie verlautet, 
wird Hemmann Berufung einlegen. Er hat, wie 
bekannt, auch noch eine Klage wegen Plagiat 
zu gewärtigen. 
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Deutſches Reich. die Voltsſchule zeitgemäß ausgeſtaltet und dotiert wird Ausland. mehr zu der ken, denn fie würde, wenn fie Ende 
(Verkleinerung der Schulklaſſen, Aufbeſſerung der September abdampfte, Wladiwoflok muten im 
Berlin und Gmunden. Aus Hannover] Lehrerbeſoldungen); 7, daß die Auſſicht über die Volls⸗ Frankreich. i d vom Eile 
wird der „B. Z.“ geſchrieben: Der hieſige An- ſchule in die Hände von praktiſch bewährten und pä- Vom Kulturkampf in Frankreich. ae ve en e f 
zeiger hält feine Behauptung, daß ernſthafte 84 e un en] Die Generalverſammlung der frarzöſiſchen Frei⸗ e Die ruſſiſche Telegropheragentur berichtet von 
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Gmunden] Unterrichts miniſterium obliegt, das vom Kultusmini- | maurerlogen in Paris hat an den Minifterprä- einem icpaniichen 5 
über eine Löſung der welfiſchen Frage ſtattgeſun⸗] fterium völlig getrennt iſt; 9. daß diejenigen Ge- ſidenten eine Adreſſe gerichtet, worin fie ihm ihre Hanpdftreich gegen Kamtſchatfa 
den haben, . en Bach aa ber ae ei beleſſe! Warme: Eyinpatbie und ihr 13 Vertrauen aus. Aus Benrspuw ie der Haupiſtadt dieſer 
und neunt als Beweis dafür einen Brief des d. Wir verw d aß 1. die 2 der drückt. Gleichzeitig fordert fie den Miniſterp⸗ä⸗] Halbinſel am Nordoſtaip el von Sibirien t 
Herzogs von Cumberland an den Prinzen Mex Bortefente — Fladen Sthigen (Standesjehulen) fidenten auf, in dem unternommenen Kampſe aus⸗ — ede n 2 
von Baden, 5 r — 3 ai e eee bie zuharren, die Republik gegen den 1 Bericht zu: 
prägifiere und feine Haltung gegenüber den kaifer-| 1 Ar aufſickt; k die zu verteidigen und die politiſchen, militäriſchen Seit dem 28. Mai erſchienen an den Fluß⸗ 
lichen Piopr ſilionen techtſertige. Der Gewährs⸗ algeneing Berbilbnng der künftigen Boitsfäniiehrer fteuer- und ſozialpolitiſchen Reſormen durchzu- mündungen Kamiſchalkas jzpaniſche Schuner. 
mann des Blattes verſichert ſogar weiter auf das] zur Aufgabe haben, von den übrigen höheren Lehr führen. Ferner möge er in der Kammer die] Mitte Juni landeten in den an der Weſtlüſte ge 
beftimmiefte, daß die betuffenden Verhandlungen] anftalten ; und bezeichnen 4. die bürftige Ausſtalung] Fragen der Trennung der kirche vom Staat und legenen Oriſchaften Jawino und Maly yno der 
damit keineswegs definitiv abgebrochen ſeien, ſon⸗ er ee en e e der Aibeiterper ſionzkaſſen zur Veratung gelangen | japaniſche Leutnant Gun duſie mit 150 Marine⸗ 
dern gerade im Gegenteil gegenwärtig wieder mit] licher Beziehung nachteiligſten Verſäumniſſe des Staates. laſſen. Reſerviſten mit Gewehren und Geſchützen. Die Ja⸗ 
* rn A ige 7“ 1 7 0 5 3 2 ir 3 la Se BE Zee un. des engliſch paner plünderten die Ortſchaften, vertrieben die 
* a an noverſchen — übrigens u kralen u „Die m e Unterzeichnung de iſch⸗ Bewohner und verbreiteten eine Proklamation, in 
welfiſchen — Blattes irgend einen tarfächlichen 8 e tibetaniſchen Frieden svertrage der ihnen beſohlen wurde, die Oberheheit Japans 
Hintergrund haben ſollten, was trotz des zuver.] Bewegungen auf dieſem Gebiete mit Nachdruck zu wird in einem telegrapziſchen Bericht des Daley anzuerkennen. Sie bißten auf dem Dache der 
ſichtlichen Tones feiner Enthüllungen noch lauge] bekämpfen. Telegraph aus Lhaſſa folgendermaßen geſchildert:J der Kapelle in Jawine die japaniſche Flagge 
nicht ausgemacht iſt, ſo wüde man annehmen Die Verſammlung zog dann auch formell] Nachdem zwiſchen den Vertretern Tibets und den und ſtellten dort einen Poſten mit einem 
müſſer, daß die Verhandlungen durch die Ver. den Trennungeſtrich gegen das mationaliberal- |enaliichen Offizieren der übliche Austauſch von Anſchlag auf, in dem ihnen erklärt wurde, 
mittelungen des Bringen Mor von Baden geführt konſervative Schulkompromiß indem fie beſchloß, Höllichkeiten ſtattgeſunden hatte, nahm Oberst daß dieſes Territorium nunmehr Japan 
werden, der als Vetter des Kaiferd und Schwieger⸗ das Erſuchen an die freifinnigen Parteien des Hounghusband feinen Sitz ein, und Hauptmann gehöre; wer das nicht anerkenne, werde getötet, 
john des Herzogs von Cumberland beiden Familien] Abgeordnetenhauſes zu richten, einzutreten für ein O'Connor teilte den Tibetanern mit, daß der] daraufhin wurde aus Petropawlowzk ein dort 
gleich nahe ſteht. gerechtes, beſtehende Vorrechte beſeitigendes Schul. Vertrag jetzt verleſen werden ſollte. Dann verlas zufällig ſich aufbaltendes Segelſchiff unter dem 
Sein Vertrauen zum Volk hat der unterhaltungsgeſetz, zu ausreichender Aus ſtattung ein tibetanifcher Würdenträger mit lauter Stimme | Kommando des Erſatzleutrants Shab mit 100 
Großherzog von Baden jüngft gegenüber den der Schule und entsprechender Beſoldung der die tibetaniſche Ueberſetzung des Vertrages. Mann Miliz abgeſandt, und aus Boljſche jezt 
en von Konſtarz, die ihn zu feinem Ge- Lehrer, das nicht mit Beſtimmurgen vekapfı | Hierauf fragte Oberſt Younahusband die tibe |ning eine 100 Mann Harfe Abteilung unter dem 
baurtstag beglückwünſchten, ausgeſprochen. Auf iſt, die die Konſeſſionsſchule als Regel binſtelten taniſchen Würdenträger, ob fie bereit ſeien, den Beſebl eines Umteroifiziers zu Lande ab. im 


Vertrag zu unterzeichnen, worauf ſie mit 
einem „Ja“ antworteten. Ein großes tibetanifcher 
Pergament, das den Text des Vertrages in tibe⸗ 
taniſcher, chineſiſcher und engliſcher Sprache ent- 
hielt, wurde nun auf die Tafel gelegt, und alle 
anweſenden Vertreter der Klöſter und der 
National- Verſammlung traten nacheinander an 
den Tiſch heran und ſetzten ihr Siegel unter alle 
drei Ueberſetzungen. Da der Vertrag in fünf 
Exemplaren unterzeichnet wurde, dauerte das 
ziemlich lange. Nachdem die Unterzeichnung be⸗ 
endigt war, erhoben ſich der alte Regent und 
Oberſt Younghusband von ihren Sitzen und 
ſetzten ebenfalls ihre Siegel unter den Vertrag, 
der damit vollzogen war. Oberſt Pounghusband 
richtete danach eine Anſprache an die Tibetaner, 
in welcher er ſie darauf hinwies, daß England 
ſich weder in ihre religlöſen noch in ihre Ber 
waltungsangelegesheiten miſchen wolle, ſondern 
nur verlange, daß dem friedlichen Handels veikeh! 
zwiſchen Indien und Tibet von den Tibetanern 
keine Schwierigkeiten bereitet würden. Jeder Ber 
ſuch nach dieſer Richtung hin würde fireng ge 
ohndet werden. Nach Beendigung biejer Rede 
verabſchiedete ſich Oberſt Mounghusband von den 
chineſiſchen und tibetaniſchen Würdenträgern und 
begab ſich im fein Quartier zurück. Damit hatte 
die eigenartige Zeremonie ihr Ende erreicht. Die 
engliſchen Truppen werden voraus ſichtlich in 
eiwa 14 Tagen den Rückmarſch nach Indien an⸗ 
treten. 


26. Juli vereinigten ſich beide Abteilungen unweit 
Jawinos, ſchlugen die Japaner und nahmen den 
Anſührer gefangen. - Die Ruſſen verloren 1 
Toten und 4 Verwundete. Die Iopaxer hatten 
17 Todte, ihre Verwundeten nahmen ſie mit ſich. 
Die Flagge und der Anſchlag wurden entfernt. 
Die ruſſiſchen Ablellungen verbrarnten 5 
japaniſche Schuner und töteten im ganzen 70 


Japaner. 
Die „Lena“ ⸗Affäre. 

Die Ankunft des ruſſiſchen Transport- 
dampfers „Leua“ in San Frar cisco, das eine 
ſtarke japaniſche Bevölkerung beſitzt, hat unter 
dieſer große Ecregung hervorgerufen und auch 
zu einem leichten Zwiſchenfall zwiſchen 
dem japaniſchen Konſul und den 
amerikaniſchen Behörden geführt. Der 
jzpaniſche Konſul wurde, als er die ſofortige 
breiſe der „Lena“ forderte, erregt und ſprach 
ſehr laut. Darauf bedeutete ihm der Zolldircktor 
kurz, die amerikaniſche Regierung deabſichtige 
nicht, irgendwelche Amtsobliegenheiten oder Pflichten 
einer neutralen Macht den Kriegſührenden zuzu⸗ 
weiſen. Eine Anzahl Japaner drohten, die „Lena“ 
mit Tynamit in die Luft zu ſprengen, und boten 
dem Konſul ihre Dienſte für dieſen Zweck am. 
Der Konful ſuchte fie zu beruhigen. Ein bewaffnetes 
Dampfboot überwachte jede Bewegung von Per⸗ 
ſonen von und nach dem Schiffe und an Bord 
desſelben. 

Von zuftändiger Seite wird mitgeteilt, die 
amerikaniſche Regierung ſei ſeſt entſchloſſen, die 
„Lena“ aufzufordern, innerhalb einer von der 
Regierung zu ſtellenden Friſt San Francisco 
zu verlaſſen oder abzurüſten. 

Der franz öſiſche Mar ineminiſter, Pelletan, 
hat einem Berichterſtatter gegenüber, der ihn 


Der ruſſiſch⸗apaniſche Krieg. 


Die Ausreiſe der Oſtſeeflotte 
verſchoben? 


Nach privaten Meldungen ſoll die Ausreiſe 


der iuſſiſchen Oſtſeeflotte nach dem Kriegsſchau- nach dem 
platz 1 Fade SR noch im letzten 98 Schickſal des verſchollenen 
verſckoben worden fein, angeblich weil gewiſſ⸗ Marineattachees 


Nachrichten aus Oſtaſien, auf deren Eintreffen 
man in Petersburg ſicher gerechnet hatte, aus⸗ 
geblieben wären. Es heißt, daß die Flotte zu · 
nächſt einen längeren Aufenthalt in 
Reval nehmen werde — Eine amtliche 
Beſtäligung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor. 
Tatſache aber iſt, daß das ruſſiſche Geſchwaden 
noch von keinem Küſtenplatze der Oſtſee ſignaliſiert 
worden iſt. Das hätte doch nicht unterbleiben 
lönnen, wenn wirklich die gewaltige Flotte ſchon 
feit Sonntag unterwegs wäre. Trifft es zu, daß 
ſie jitzt bis auf weiteres in Reval liegen bleibt, 
fo ift an ihre Auskreiſe in dieſem Jahre nicht 


in Port Arthur, de Cuverville, befragte, erklärt, 
daß die franzöſiſche Regierung noch keine Nachricht 
hierüber erhalten habe. Man halte es aber für 
unmöglich, daß de Cuverville ſich noch immer in 
Port Arthur befinde; die franzöſiſche Regierung 
werde vielleicht darüber in einigen Tagen Aus- 
kunft erhalten, durch die Vermittelung der 
Jopaner, an die ſie ſich gewandt. Bekanntlich 
fol Heir de Cuverville zuſammen mit dem 
deutſchen Marineattachee Henſchel von Gilgen⸗ 
heimb Port Arthur verlaſſen haben. In deutſch⸗ 
amtlichen Kreiſen hat man mit der Möglichkeit, 
daß die beiden Herrn noch in Port Arthur ſeien, 


nicht gerechnet, ſondern hat argenommen, daß 


dem Fah zeug, auf dem fie ſich befanden, ein 
Unfall zugeftoßen ſei. Es wäre zu wünſchen, daß 
dieſe Annahme ſich nicht bewahrheiten mö hte. 
— — — — GET REEL EEE EETEREREET 


Provinzielles. 


Culmſee, 14. September. 


markte in Nawra entſtand zwiſchen den Inſt⸗ 
leuten des Gutes und den zufällig anweſenden Zigeunern 
— es waren 12 Wagen — eine große Schlägerei, wobei 
das Meſſer die Hauptrolle ſpielte. Der Inſtmann 
Lewandowski erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe und 
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Haupt- 
rädelsführer, 2 Zigeuner, wurden verhaftet 

Graudenz, 13. September. Die Meldung 
von einem Leichenfunde im Glec's der 
Feſte Courbiere ſcheint ji nicht zu beſtätigen. 
Wie der „Geſ.“ mitteilt, iſt keiner amtlichen 
Stelle von der Auffi dung der Liiche eines 
Pioniers etwas bekannt geworden. 

Konitz, 14. Splember. Auf dem hieſi⸗ 
gen Polizeibureau fand ſih ein eiwa 
20 jähriger Menſch ein, der um feine Verhaftung 
bat und zur Baündung des ſeltenenen Ver 
langens angab, daß er in Landsberg a. W. vır- 
ſchiedentlich groben Unfug verübt habe. Der 
ſonderbare Menſch nennt ſich Arthur Mahler und 
will aus Inſterburg fein. Möglich iſt es, daß 
es ſich um einen arbeitsſcheuen Menſchen handelt, 
der nur auf einige Zeit verſorgt fein will, noch 

wohrſcheinlicher jedoch iſt es, daß er ein Geiſtes 
kranker iſt. 

Mewe, 14. September. In der Nacht 
zu Sonnabend war in die Kirche zu 
Dzierondzuo eingebrochen und ein vom Pfarrer 
verwahrter größerer Geldbetrag geſtohlen worden. 
Der Dieb iſt jetzt in dem 60jährigen Ruhhirten 
Wingowski entdeckt worden, der ſich durch Geld. 
ausgaben in einem Uhrladen in Dirſchau ver 
dächtig gemacht hat. Er wollte die Einkäufe 
machen, um „eine Witwe mit fünf kalmiſchen 
Morgen Land“ zu freien, wie er fih zu dem 
Jahaber des Geſchäſtes äußerte. 

dt. Krone, 14. September. Sergeant 
Nitz vom hieſigen Bezirkskommando wurde 
abends von bier Soldaten des in unſerer Stadt 
eir q sartiertem Inf.-Regts. 140 aus Inowrazlaw 
überfallen. N. zog fein Seitengewehr, mußte 
aber, da feine Gegner auch blank zogen, flüchten. 
Die vier Angreifer find verhaſtet. E; find drei 
Rekcuten und ein Mann, der bereits nach dem 
Mar över entlaſſen werden ſollte. 

Marienwerder, 14. September. Der etwa 
28 Jahre alte Oberlandesgerichts⸗ 
attuar Adolf Polentz iſt geſteen vormittag 
unter dem Verdachte, an einem 12 jährigen 
Mädchen ein Stittlichkei sverbrechen verübt zu 
haben, in Haft genommen worden. Polentz 
wohnte in dem Vorort Marienfelde und verwiltete 
dort das Amt des Steuereinnehmers. Als E ide 
vorigen Monats das vorerwähnte 12 jährige Kind 
behufs Abholung der Qtittung in ſeinem Amts 
zimmer erſchien, verging er ſich an ihm. Polentz 
iſt verheiratet und Vater zweier Kinder. 

Danzig, 14. S:piember. Die 29. Ber- 
ſammlung des Deutſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege 
wurde heute in Gegenwart von 300 Teilnehmern, 
darunter gegen 100 Vertretern von Stadtge⸗ 
meinden Deutſchlands und einige ö lerreichiſche 
Delegierte, durch den Vorſitzenden, O zerbürger⸗ 
meiſter Fuß- Kiel, eröffnet. Oberpräſident Delbrück 
begrüßte die Verſammlung im Namen des 
Kultus niniſters und Oberbürgermeiſter E zlers im 
Namen der Sadt Danzig. 

Königsberg, 14. Sept. Simon Dachs 
einſtmaliges Gut Rnikeim im Sam- 
lande ift, wie die Kögigsberger Blätter melden, 
dieſer Tage durch Kauf von dem bisherigen B:- 
ſizer Herrn Blio auf den Gutsb ſitzer Kohn 
Wolittnick übergegangen. Die B figung gehö ı 
zu den beſten größeren Bauerngütern des öſtlichen 
Samlandes und iſt faſt acht Hufen groß; der 
Kaufpreis betrug 147 000 Maik. Bekanntlich war 
das Gut, damals Kurheim genannt, eine Gchen- 
fang des Soßen Kutſücſten an den Dichter. 

Bromberg. 14. Sept. Eine Berliner Ko; 
teſpondenz meldet: Der Kaiſer wird im 
Dezember d. J. der Stadt Bromberg einen 
kurzen Beſuch abſtatten. Bei dieſer Gelegenheit 
gedenkt der Monarch der Grundfteinlegung für 
die vierte evangeliſche Kirche in Bromberg beizu- 
wohnen. 

Crone a. Br, 14. September. Ein recht 
jugendliches Brautpärchen aus der 
Umgegend wollte dieſer Tage auf dem hieſigen 
Standes amte das Aufgebot beſtellen. Der heirats- 
luſtige Bräutigam wir ſchon „20“, während 
fein Bäuichen erſt feit Mai fünfzehn Lenze 
zählte. Da bekanntlich aber Männer erſt mit 21 
und weibliche Berfonen mit 16 Jihren das 
heitatsmün dige Alter erreichen, fo ko inte die 
Bitte des heiratsluſtigen Piares nicht erhö:t 
werden. Ja nädhfter Bit wird „E.“ dagegen 
das Soldatenleben genießen und „Sie“ unter 
Mutters ſchützenden Futichen hoff iungsvoll in 
die Zukunft ſchauen dürſen. 

Liſſa, 14. S:piember. Das Dienſt⸗ 
mädchen eines hieſigen Hotels hu 

am Sonvabend heimlich geboren und das Kind 
ſogleich nach der Geburt in eine Pappſchachtel 
gepackt. Eine im Hotel beſchäftigte Acbeitsfrau, 
welche wegen des langen Ausbleibens des 
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Auf dem Jahr⸗ 


entdeckte dort das Kind. Sofort wurde der 
Polizei Anzeige erſtattet. Dswohl das Kind 
ſoſort in Pflege genommen wurde, ſtab es nach 
kurzer Zeit. Geſtern fand die O: duktion der 
Rindesleiche ſtatt, wodurch einige Verletzungen 
am Kopf des Kindes feſtgeſtellt wurden. 
————— 
Sitzung der 
Stadtverordneten : Derfammlung 
am 14. Seplember nachmittags 3 Uhr. 
Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten, Bücgermeiſter Stachowitz, Stadträte 
Dietrich, Rriewes, Obers ſter Läpkes. Vor⸗ 
figender : Stadtverordnetenvorſteher⸗S ellvertreter 


denſel. 

Haushaltplan der ſtädt. 
Forſtverwaltung für 1. Okober 1904/1905 
wird antraggemäß genehmigt. Stadtv. Wendel 
sittet, daß im Ziegelel⸗ Pak die Damen 
toilette einem Umbau unterzogen werde. Der 
Oberſölſter Lüpkes erklärt, daß er eine neue 
Vorlage machen werde, die ſich mit einem Um 
bau der Damentoilette, der Küche und Neuan - 
lage einer Herren- und Damentollette im Garten 
des Ziegeleiparks beſchäftigen und ca. 5000 Mt. 
eifordern werde. Das Bauamt ſei mit der Aus⸗ 
arbeitung der Plä ic beſchäſtigt. Auf einen Eun⸗ 
wurf des Stade v. Wendel eiklärt der Herr 
Oberſö ſter, daß die Einnahme aus dem Holz. 
verkauf im Vorjahr um 32 000 Mk. höher ger 
weſen ſei als angeſetzt. 

Der Finalabſchluß der Kämmerei 
kaſſe für 1903/04 ſchließt mit einem Vorſchuß 
von 1630 Mk. gegenüber einem Vorſchuß 20 266 
Mk. im Vo jahr ab. Der Poſten wird debattelos 
genehmigt. : 

Etatsüberſchreitungen bei der 
Rämmereikaſſe am Schluſſe des 
Rechnungsjahres 1903 werden nach dem 
Antrag des Magiſtrats genehmigt. 

Endgiltige Unſtellung des Raffen- 
Aſſiſtent Runge Da Einwendungen nicht 
erhoben werden iſt die Anſtellung beſchloſſen. 

Die Rechnungen der Teſtaments⸗ und 
Almoſenhaltung für 1903 und der Bürger ⸗ 
hospitalkaſſe für 1903 werden debattelos genehmigt. 

Die Protokolle der monatlichen 
taſſenreviſienen ergeben keine Emwın- 
dungen. Sie werden debattelos zur Kenntnis 
genommen. 

Der Finalabſchluß der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe wird ohne Einwendungen an ze ⸗ 
nommen, ebenfalls der Finalabſchluß der Schlacht- 
hauskaſſe pro 1903, die einen Barbeſtand von 
6759 Mk. zeigt. Herr Stadtrat Rriewes 
weiſt darauf hin, daß der Abfllißkanal in die 
Weichſel um 80 Meter verlängert worden fei. 
Vaſchiedene Vorlagen, die noch ſehr viel Geld 
erfordern, werden der Verſamwlung noch zu zehen. 

Aenderung des Ortsſtatuts für 
die gewerbliche Fortbildungsſchule. 
Der Herr Regierungsp äſident weiſt Durch Schreiben 
vom 9. Juni darauf hin, daß eine Aenderung 
des 8 1 des Statuts au; Anlaß einer Ent- 
ſcheidung des Kammergerichts zwecknäßlg erfcheine. 
Der Magiſtrat ſchlägt vor, in dem Paragraphen 
die Worte einzuſchalten „an den vom Magiſtrat 
beſtimmten Tagen“. Die Versammlung erhebt 
keinen Enſpiuch. 

Verpachtung einer Parzelle in 
Chorab. Der jttzige Pächter hat den Magiſtra! 
ezſucht, die Pacht auf 12 Jahre zu verlängern 
gegen eine von 170 auf 200 Mack erhöhte 
Bacht. Der Magiſtrat, ebenſo die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung machen keine Einwendungen. 

Der Anftelluna von Schulärzten 
kann die Regierueg wigen der hohen foſten 
nicht beiſtimmen. Die Elklärung dient zur 
Kenntnis. 

Anſtellung eines beſoldeten 
Standesbeamten Stellvertreters 
und Bewilligung einer perſönlichen Gehalts- 
zulage an Herrn Bütgermeiſter Stachowitz 
anſtelle der bisherigen Eutſchädigung als Standes ⸗ 
beamter. Der Herr Bürgermeiſter ſoll nach dem 
Magiſtratsantrage von dem Amt des Standes- 
beamten entbunden und an feine Stelle ſoll ein 
neuer Beamter mit einem Gehalt von 1200 Mt 
angeſtellt werden. Die Anſtellung iſt eine fünd- 
bare, nicht penſionsfähige. Da Herr Bütger⸗ 
meiſter Stachowitz durchſchnittlich 800 Mk. fü: 
die Standesbeamtengeſchäfte bezo zen habe, ſollen 
dieſe ihm in Zukunft weiter als perſönliche 
Zulage bewilligt werden. 

Stadtv. Wolff beantragt, die Angelegenheit 
in geheimer Sitzung zu beraten. 

Dem Antrage wird vom Stadtv Dreyer 
widerſprochen, Oberbürgermeiſter Dr. Nerſten ſplicht 
für den Antrag, der mit erheblicher Mojoritä: 
abgelehnt wird. 

Stadtv. Wendel kann keinen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem erſten und zweiten Teil des 
Nagiſtratsantrages fi den. Ee beantragt eine 
Trennung der Vorlage. Er finde es übrigens 
ſonderbar, einen neuen Stellvertreter anſtellen zu 
wollen, Stellvertreter habe der Herr Bürgermeijter 
ſchon genügend. E: bitte die Vorlage abzulehnen, 
die Stadt habe nicht gesü zend Mittel, um Geld 


zu verpulvern, um mit einem früher gebrauchten 


Ausdruck zu ſprechen. Gerade jetzt vor der Ein- 
gemeindung von Mocker ſei eine ſolche Vorlage 


Mädchens ſich nach deſſen Schlafkammer begab, 


nicht angebracht. Mocker bringe eine große 
Anzahl von Beamten mit, vielleicht befinde ſich 
ja daruster auch einer, der Standesbeamter 
werden könne. 

Oberbürgermeiſter De. Kerſten Spricht fein 
Bedauern über die Worte „Geld verpulvern“ 
aus. Er habe geglaubt, daß es ſich bei der 
früheren Gelegenheit um eine redneriſche Entgleiſung 
gehandelt hätte. Zur Sache ſelbſt bedauere er, daß 
ſo ſcharf gegen die Vorlage Stellung genommen 
werde ohne genügend darüber unterrichtet zu fein. 
Bürgermeifter Stachewitz ſei Standesbeamter und 
ſolle es auch bleiben. Seine Amtsgeſchäſte hätten ſich 
aber jo ſehr geh aft, db. er entlaſtet werden 
müſſe. An feine Stelle einen Bureaubeamten 
zu ſtzen habe der Magiſtrat nicht für richtig 
erachtet. Eine Entlaſtung des Bürgermeiſters und 
zugleich eine würdigere Foem der ſtandesamilichen 
Geſchäfte könne nur eintreten, wenn ein ſtäadiger 
Stellvertreter angeſtellt werde. Der Magiſtrat 
habe dieſen Ausweg gewählt, weil er der beſte 
und billigſte ſei. Der Magiſtrat habe ſich um 
Auskunft an den Oberp äſidenten gewandt und 
von dieſem die Antwort erhalten, daß der vorge 
ſchlagene Wig der richtige ſei, dem er feine Ge⸗ 
nehmigung erteilen werde. Es ſei geſagt worden, 
wenn Mocker eingemeindet werde, würden viele 
Beamte frei werden. Die paar Beamten würden 
ſchon untergebracht werden. Man ſuche eine 
ep äſentative Peiſon, die das Amt mit 
der nigen Vornehmheit verſehr. Gew ß, 
Bürgermeifler Stachowitz könne das Amt weiter 
führen. Aber er fei in erster Linie doch Kämmerer 
und feine Arbeit könne nur fruchtbringend f:in, 
wenn er nicht täglich von 10—12 jeden A igen 
blick fortgerufen werde. Wenn man dieſen Er⸗ 
wägzungen zuſtimme, könne man auh den zweiten 
Bunkt nicht vom erſten ſcheiden. Bisher hit der 
Bürgermeifter für die ſtandesamtlichen Geſchäfte 
700 —800 Mark bezogen. Nan werde ihm ein 
ſchwereres Arbeitsmaterial gegeben, er ſolle aber 
weniger Gehalt haben. Es würde Härte und 
Unrecht fein, wolle man ihn j tzt in feinen Be⸗ 
zügen ſchmälern. Die Mehebelaſtung der Stadt 
betrage 1100 Maik, die Vorteile ſeien aber 
weſentlich. Eine Annahme des einen und Ab⸗ 
lehnung des anderen Teils der Vorlage würde 
für den Magiſtrat eine Ablehnung des ganzen 
bedeuten. 

Stadtv. Bock iſt von dieſem Geſichtspunkt 
aus für die Vorlage. Aber man müſſe doch auch 
an die Bürgerſchaſt denken, und dieſe ſieht ſchweren 
Zeilen entgegen. Der Oberbürgermeiſter meine, 
1100 M. würden die Stadt nicht zu ſehr be⸗ 
laſten. Hätten wir aber ſolange fo gewirtſchaftet, 
ſo könne man auch noch länger warten. Wer 
garantiere übrigens daſüc, daß der Herr, den 
man anſtelle, im nächſten Jahr nicht mit der 


Forderung einer Gehaltserhöhung komme. 
(Heiterkeit. ) 
Oßerbürgermeiſter Dr. Rerſten. ©: 


brauche wohl nicht darauf hinzuweiſen, daß er 
nicht immer neue Mittel bewilligt haben wolle, 
denn er wiſſe, daß ſchon ſchwere Zıften auf der 
Bürgerfchaft ruhen. Aber in Sachen, wo es die 
Gerechtigkeit verlange, ſcheue er ſi h keinen Augen ⸗ 
blick, Bewilligungen zu veclangen. Ee als Chef 
der Verwaltung müſſ: erklären, daß er den 
i tzigen Zaſtand nicht mehr veran worten könne. 
Er müſſe verlangen, daß ihm ein Rämmerer zur 
Seite ſtehe, der file die Gefchäjte auch immer zu 
haben ſei. 

Stad ev. Kittler glaubt, daß nach dem, 
was der Herr Oberbürgermeiſter ausgeführt habe, 
die Stadtverordneten verſammlung dem Antrage 
zuſtimmen müſſe. Jeder, der einmal zum 
Bürgermeifter Stachowitz ins Bureau gekommen 
ſei, hätte bemerken müſſen, daß er oft abgerufen 
werde. Ee halte die Neuregelung für günſtig, 
die Dienſtzeit von 10 —1 feſtzuſetzen, denn 
gerade das Standesamt ſei für die große Maff: 
der Einwohnerſchaſt da, und für dieſe ſei die Zeit 
von 12—1 beſſer. Was die Eatſchädigung an⸗ 
langt, ſo müſſe ſie bewilligt werden, denn man 
könne doch unmöglich das Einkommen herabſetzen. 

Stadtv. Wendel hat ſitz nicht überzeugen 
knnen, daß die Sache fo eilig ſei. Auch glaube 
er nicht, daß der Bürgermeiſter mit Arbeit über ⸗ 
häuft ſei; er ſei der Anſicht, daß der Herr Oder⸗ 
bürgermeifter ſich bei der Angelegenheit von jeiner 
Courtoiſie habe leiten laſſen. i 

Oberbürgermeiſter Dr. Rerſten erwidert, für 
ihn handle es ſich hierbei nicht um Courtoiſie, er 
habe lediglich fachlich gehandelt. Ez ſei falſch, 
die Eingemeindung von Mockzr zu erwarten. Ge⸗ 
trade dieſe Frage erfordere ungemeine Arbeit und 
mache unendliche Schwierigkeiten, es ſolle alles 
in das Kleinſte hinein gep üft und berechnet wer⸗ 
den und dazu ſei der Kämmerer, der dieſe ganzen 
Acbeiten unter fih habe, durchaus notwendig. 

Stadtv. Dreyer: Bewilligungen von per- 
ſönlichen Z lagen ſcien in litzter Zeit an der 
Tagesordnung. Der Bürgermeiſter Stachowitz 
beziehe ſchon eine perförlihe Zulage von 1000 
Maik, nun ſolle ihm eine weitere gewährt werden. 
Ob man glaube, daduch die Bufrtedenheit der 
Bürgerſchaft zu erlangen? Die perſönlichen Za ⸗ 
lagen betrügen nun bereits 36 P oz. des ordent⸗ 
lichen Gehaltes. Wenn min das Gehalt des 
2. Bürgermeiſters erhöhen wolle, fo fei er ein ⸗ 
verſtanden. wenn man ihm nachweiſe, daß wir 
andern Osten nachſtehen. Talſächlich ſei aber 
unſer 2. Bürgermeiſter beſſer geſtellt, als die 


2. Bürgermeiſter an anderen Orten mit gleicher 
Einwohnerzahl, wovon er ſi h durch Einſichſnahme 
der Etats überzeugt habe. Bücgermeiſter Stachowitz 
habe vot 1900 ein Gehalt von 4200 Mark be⸗ 
zogen, das man damals auf 4800 Mark erhöhle. 
Dann ſei eine Bulagefteigerung durch die Ein⸗ 
führung der dreijähri zen Z llageperioden einge⸗ 
treten. „Hinter mir ſtehen hunderte von In⸗ 
telligenzen, die mich verantwortlich machen. 
Wahren Sie das Anſehen der Rörperſchaft, damit 
nicht jemand kommt und fagt, wir treiben Per⸗ 
ſoner politik!“ 

Oberbhürgermeiſter Dr. Rerſten. Der Vor⸗ 
wurf treff: ihn nicht, und er weile im Namen 
des Magtſtzats die Uaterftellung, als werde Per⸗ 
ſonenpolitik getrieben, mit aller Entſchie⸗ 
denheit und Entrüſtung zurück. Das, 
was Herr Dich er gejagt habe, löane nur auf die 
Lehrerſchaſt Bezug haben. Die Gehälter hätten 
aber eine ſolch gewaltige Aufbeſſer ung 
erfahren, wie kaum anderswo. Herr Dreyer habe 
auch etwas abbekommen. Wenn man das alles 
zuſammenſtelle, was in den 4½ Jahren, die er 
die Ehre habe an der Spitze der Verwaltung zu 
ſtehen, für die Lehrer getan worden ſei, ſo ſei 
die j tzige Forderung dagegen minimal. Ec 
möchte bitten, derartige Angriffe nicht mit dieſem 
Bruftion der Ueberzeugung aus zuſprechen. 

Stadv. Schlee wendet ſich gegen die Auk⸗ 
führungen des Stadtv. Dieyer. Die Mitglieder 
des Kollegiums hätten nach beſtem Wfl: und 
Willen abzuſtimmen. Das Anſehen der 
Verſammlung löanne nur erhalten bleiben, 
wenn der Ton nicht eimreiße, den der 
Stadtv. Dreyer angeſchlagen habe. Pathetiſch 
habe er ausgeruſen, nach der Wahrheit zu ſtreben, 
aber ein größerer Mann, als der Stadtv. 
Dich er habe die Frage „was iſt Wahrheit ?* 
nicht beantworten können. Betr. der Vorlage fei 
auch er der Anſicht, die beiden Punkte zu trennen. 
Den erſten Teil wolle ec ohne weiteres bejahen, 
betr. des zweiten erſchienen ihm die Gründe nicht 
ſtichhaltig. Er hätte gewünſcht daß die Frage 
anders geſtellt worden wäre. Redner, der zu dem 
Schluß kommt, daß man auch die perſöalich 
Zulage bewilligen müſſe, legt dar, daß Bürger 
meiſter Stachowitz als Richter ein ruhiges Leben 
führen könne, vor allem hätte er es nicht mit 
Stadtverordneten zu tun. (Große Heiterkeit.) 

Stadtv. Romann tritt für den Antrag ein. 

Stadtv. Dreyer (mit „Schluß“ - Rufen 
empfangen) wendet ſich ſcharf gegen den Stadtv. 
Roflien, der „Schluß“ gerufen hit und meint, 
er nehme die Abkanzlung des Stadtv. Schlee 
dankend entgegen, er wiſſe genau, was er davon 
zu halten habe. Dann erwähnt er, daß ihm 
eine perſönliche Zulage von 150 Mk. entzogen 
worden ſei. s n 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten beſtreitet 
entichieden, daß Dreyer etwas hergegeben habe 
zu Gunſten der Stadt und weiſt dann darauf 
hin, daß der Bezirks ausſchuß fpäter verlangen 
werde, daß einem ev. Nachſolger des Bürgermeiſters 
Stachowitz das gleich hohe Gehalt gezahlt werde. 
Deshalb ſolle es nur eine persönliche Zulage fein. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Wendel 
abgelehnt und der Magiſtratsantrag mit erheblicher 
Majorität angenommen. 

Weitere Punkte der Tagesordnung: Nach ⸗ 
bewilligug von Mitteln für Straß nbeſpren⸗ 
zung, Beichoffung der Schläuche pp, Bewil 
ligung von Mitteln für die Schiffäbrä 
über die polnische Weichſel, werden ohne weſent⸗ 
liche Debatte angenommen. Stadtv. Aronſohn 
weiſt dabei auf die Unzulänglichkeit des Bauamts 
hin und wünſcht, daß in irgend einer Weiſe 
Wandel geſchaffen werde. 

Die Lifte der ſtimmfähigen Bür⸗ 
ger weiſt 2397 Wähler auf, von denen 111 der 
erſten, 483 der zweiten und 2103 der diltten 
Rlaffe angehören. 

Berfhiedene Wahlen von Armen⸗ 
deputierten ergeben Wiederwahl und Neuwahl des 
Herrn Trautmann. Zum Bezirks- und Armen⸗ 
* des 5. Bezuks wird Herr Weſtphal ge⸗ 
wählt. 

Ueber die Petition des Haus- und 
Grundbeſitzer⸗ Vereins zu Thorn 
zum Eitwurf eines preußiſchen Woh tun 81 ſetzes 
und Antrag des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Franke um Nichbewilligung einer 
Zulage zu den Druckkoſten für den I Ijährigen 
Jahresbericht wird zur Tagezordnung überge⸗ 
gangen. Auf den Antrag des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Franke werden wir noch zurückkommen. 

Die bisherige Theater kom⸗ 
miſſion als ſtädtiſche Un d 
deputation beſtehen zu laſſen wird adg 
lehnt, es fol vielmehr eine neue Nom iſſion 
gebildet werden, der die Stadtv. Aronſohn 
Glückmann, Kordes und Lambeck angehö ten. 

Die bei den Punkten der Tagesordnung: 
Vergebung der Pflaſterarbeiten mit 
Materiallieferung um das Keiegerderkwal, Stadt- 
theater und die Fortbildungeſchule und Ver⸗ 
gebung der Erd, Ramm⸗ und 
Naurerarbeiten pp. für die Walldurch⸗ 
brüche nach der Bromberger und Culmer Vor- 
ſtadt gaben zu einer langen, unerquick⸗ 
lichen rein perſönlichen Debatte 
des Stadtv. Bock mit den Herten Oberbücger⸗ 
meiſter Dr. Kerften und Stadtrat Kriew:s Ver⸗ 
anlaſſung. Gtadiv. Bock wirft dem Magiſtrat 
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Grm vor. Sowohl vom Magi⸗ 

| ratstiſch, auch auch von Mitgliedern des 

Kollegiums wird der Ausdruck auf das Ent 
ſchiedenſte verurteilt. 


Für die Herſtellung einer Parallel- Drucktohr⸗ 
leitung in der Calmer-Borftabt werden die Roſten 
mit 1684 Mark bewilligt. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr 10 Min. 
2 —... —.—.———— 
Lokales. 
Thorn, den 15. September. 


— Perſonalnachrichten. Der Privatdozent 
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſilät 
zu Marburg De. Hans Glagau iſt zum 
ordentlichen Proſeſſor in de Architektenabteilung 
der Techniſchen Hochſchule in Danzig berufen 
worden. — Der Seminaroberlehrer Ewerding 
in Northeim a. d. Leine iſt zum Seminardirektor 
in Karalene an Stelle des aus ſeiner Stellung 
ſcheidenden Direktors Tomuſchat ernannt worden. 
— Der Oberlehrer Dr. Ziemann in Ortels⸗ 
burg iſt nach Graudenz verſetzt worden. — Der 
Sekretär Müller bei dem Amtsgericht in 
Thorn iſt in gleicher Amtseigenſchaſt an das 
Amtsgericht in Danzig verſetzt worden. 

**. — Ein Lehrer darf nicht Hoflieferant fein ! 
Einem Volksſchullehrer in Vorpommern, der ein 
hervorragender VBienenzüchter iſt, warde infolge 
Erzielung vorzüglichen Honio? om Bringen von 
Anhalt der Titel „Hoflieferant“ verliehen. 
die Führung dieſes Tuels von der zuſtändigen 
Behörde erlaubt werden muß, ſo wandte ſich der 
Lehrer an dieſe mit einem Geſuch, echielt aber 
folgenden Beſcheid vom Minifter des Königlichen 
Hauſes: „In Verfolg Ihrer Eingabe vom 
21. Juni werden Sie benachrichtigt, daß die 
Königl. Staalsregietung die Führung des Titels 
Hoflieferant für einen Lehrer als angemeſſen nicht 
erachtet, und daß Ihnen aus dieſem Grunde die 
Genehmigung zur Führung des Ihnen verliehenen 
P äptkats als Hoflieſerant Sr. Durchlaucht dez 
Prinzen Eduard von Anhalt nicht erteilt werden 
kann. von Wedel“ 

— Derjdiebung von Stand esamtsbezirken. 
Die durch rech.sträſugen Beſchluß des Kreis aus⸗ 
ſchuſſes des Landkceiſes Thorn vom 30. Mai 
1904 von dem Gutsbezirk Hohenhauſen abge⸗ 
zweigte und mit dem Gemeindebezirk Kl.-Böſendorf 
vereinigte Parzelle Kartenblant N.. 34/21 x. 
des Glundbuche von Hohenhauſen in einer 

Stöße von 4.87 ar iſt inſolge der eingetretenen 

1 Kommunalverändernngen aus dem Standesamts⸗ 
bezuke Rüntſchkau ausgeſchieden und in den 

Standes amis bezirk Böſendorf übergegangen. 

— Frauenabteile 4 Ulaſſe. Bei den 
meiſten Duektionen werden auf den Nebenbahnen 
bereits beſondere Frauenabteile vierter Klaſſe wit⸗ 
geführt, otzue daß ſich Unzuträglichkeiten dabei 
ergeben haben. Der Eiſenbah aminiſter hat daher 
nunmehr angeordnet, daß überall da, wo nicht 
beſondere Verhältniſſe entgegenſtehen und mehr 
als ein Wagen vierter Klaſſe regelmäßig in den 
Zügen mitgeführt wird, in gleicher Weiſe ver- 
fahren wird. 

— haftung für Unfall. Füc den Uaſall 
eines Schulers beim Turnen iſt, wie die „Berl. 
Volksztg.“ mitteilt, der Magiſtcat einer Stad! 
mit Erfolg haftbar gemacht worden. Die Dielen 
der Turnhalle waren mit Oel geſtrichen und da⸗ 
durch glatt geworden. En Knabe fiel und brach 
den Arm. Der Vater forderte Ecſatz für die 
Aurloften in Höh: von 850 Malk und das 
Landgericht verurteilte den Magiſtrat dazu. 

y. Die literarariſche Abteilung des hieſigen Lehrer 
vereins hatte geſtern im „Pilſener“-Reſtaurant eine 
Monatsfigung, in der Herr Töchterſchullehrer Luckau 
Aber „Die drei Gelreuen“ von Frenſſen ſprach. An den 
Vortrag ſchloß ſich eine Beſprechung. Der Vorſitzende 


In unſer Handelsregiſter Mb- 
telung A iſt unter Nr. 378 
die Firma A Kessel, Mocker 
und als deren Juhaber der 
Kalkſandſtein - Fabrikant Albert 

ssel in Mocker eingeirager 
worden. 

Thorn, d. 12. Seplember 1904. 


Königliches Amtsgericht. 


Wir ſuchen per ſofort eine junge 


Buchhalterin (Anfängerin), 


Bewerbungen nebſt Gehaltsanſprüchen 
nehmen nur ſchriftlich entgegen 
Gebr. Rosenbaum. 


Paul 


defftullicher Ankauf, 
Freitag, den 16. d. Ats. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäfts zimmer 


2 Waggons gute, gesund 
russische Roggenkleie 
loſe ab Alexandrowo oder Thorn 
tranſito ſofort ohne Nachfriſt liefarbar, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich mindeſtfordernd ankaufen. 


vereidigter Handelsmakler 
2 eleg. möbl. Fim. mit auch ohne 
Burſchengel. vom 1. Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. Berlin S.-W. „ . E Bük 


richtete an die ſcheidenden Mitglieder Luckau und Weſſo⸗ 
lowski warme Abſchiedsworte. In Erwiderung derſelben 
wünſchte Herr Luckau der Vereinigung ein weiteres 
Blähen und Gedeihen. Anſtelle des Herrn Luckau wird 
Herr Stiege als Kaſſierer gewählt. 

— Derein Ddeutſcher Kaufleute, Ortsverein 
Thorn. Den Bericht über die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung und den Vortrag des Redakteurs 
Schacht mußten wir wegen Raummangel auf 
morgen zurückſtellen. 

— Ein Gymnaſtalkonzert wird am Abend 
des 23. d. Mis., wie das heulige Jaſerat an⸗ 
kündigt, im Artushofe vom Geſangschor und dem 
Schulorcheſter des Kögizlichen Gymnaſiums ver⸗ 
anſtaltet. Nach dem Programm ſoll es ein 
Volksliederabend werden. Von den vielen vor⸗ 
zutiagenden Liedern erwähnen wir nur „Die 
Wacht am Rhein“, die laut Programm in dieſem 
Jahre ihr fünfzigjägriges Jubiläum feiert. Das 
Schulorcheſter der Anſtalt ſpielt die Ouverture zu 
„Maurer und Schloſſer“ von Auber, eine vier⸗ 
teilige Schülerſinſonie von Mazas und ein kleineres 
Solo für Violiner, außerdem begleitet es die 
Sänger beim Vortrag zweier größerer Chöre, 
dem „Friedenschor“ a. d. Romberg 'ſchen Glocke 
und einer Hy nne. Der Reinertrag der Auffüh 
rung kommt dem Gchüler-Unterftügungsfonds zu 
gute. Die Einlaßkarten werden in der Bach⸗ 
handlung des Herrn Schwartz ausgegeben. 
„Offene Kreisarztitelle. Die Kreisarzt⸗ 
ſtelle des Rieiſes Lübbecke (Regierungsbezirk 
Münden), mit dem Wohrſitz in Lübbecke, fol 
anderweitig beſetzt werden. Das Gehalt der 
Stelle beräzt je nach Maßgabe des Dienft- 
altes 1800 - 2700 Mark, neben einer penſions⸗ 
ſähigen Zulage von 600 Mark, die Amtsunkoſten⸗ 
eniſchädigung 240 Mark jährlich. Dem Inhaber 
der Kreisarztſtelle ſoll, falls er eine gute 
chirugiſche Ausbildung durch Zeugniſſe nachweiſt, 
iugleich die Stelle eines leitenden Arztes des 
Steiskrankenhzuſes in Lübbecke, welches über 
50 Betten verſügt, übertragen und ihm für dieſe 
Tätigkeit eine Vergütung von 1800 Mark jähr⸗ 
lich ſeitens des Kreiſes gewährt werden. Be⸗ 
werbungsgeſuche find binnen 3 Wochen an den. 
jenigen Herrn Regierungs- Präſidenten, in deſſen 
Bezüik der Bewerber feinen Wohnſitz hat, zu 
richten. 

— Wer nach Rußland reift, dem dürfte, 
wie die „Oſtd. Go.“ ſchreiben, die Nachricht 
willkommen fein, daß die ruſſiſchen Hotelbeſitzer 
und Inhaber von Logierhäuſern amtlich ange⸗ 
wieſen worden find, von den ausländiſchen Durch 
reiſenden bei Erledigung der Paßformalitäten 
unter Strafandrohung nur die amtlich feſtgeſetzten 
Gebühren zu erheben. 5 

— die geſtrige Stadtverordnetenfigung, 
über die unſere Leſer einen Bericht an anderer 
Stelle finden, wird in der Geſchichte unſeres 
Stadtparlamentis denkwürdig bleiben. Bei 
verſchledenen Punkten der Tagesordnung nahm 
die Debatte Formen an, die an Szenen im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe Heramreichten. 
Nicht allein der vorgeſchrittenen Zeit wegen, ſon⸗ 
dern auch, weil — wie ein Mitglied des 
Kollegiums erklärte — der Ton zu ungemütlich 
wurde, brach man die Verhandlungen ab. Solche 
Vorkommuſſſe, wie fie geſtern eintrater, find 
höchſt bedauerlich und ſollten anf jeden Fall ver- 
mieden werden. Für uns iſt die geſtrige Sitzung 
noch nicht erledigt, wir werden vielmehr auf die 
Vorgänge nochmals eingehend zurückkommen. 

— dienſtſtunden bei der Möniglichen 
Ureiskaſſe. Die für die Abfertigung des 
Publikums beſtimmten Dienſtſtunden ſind für das 
Sommerhalbjahr (April Septembei) auf die 
Zeit von 8 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags, 
für das Winterbalbjahr (Oktober⸗März) auf 
die Fit von 8½ Uhr morgens bis 1 Uhr 
mittags feſtgeſetzt. Außer an Sonn- und geſetz⸗ 
lichen Feiertagen bleibt die Raſſe feiner am 
Tage der ordentlichen Kaſſenreviſion, an den 
beiden letzten Werktagen der Monate Jani, 
September und Dezember, ſowie an den 3 letzten 
Werktagen des Monats April wegen der zu 
erledigenden Q tartal- bezw. Finalabſchlu ßarbeiten 
geſchloſſen. 

— Für deutſch-Südweſtafrila werden Frei- 
willige aus der Reſerve der Eiſenbahntruppen 
eingeſtellt. Unteroffiziere und Mannſchaften, die 
dazu bereit find, müſſen fih unter Mitbringung 
ihrer Militä papiere bei ihrem Bezukskomm an do 
melden und ſich auf ein Jahr zum Dienft ver- 


Don der Reife zurück. 
‚|__ Zahnarzt Meisel. 


Eine bedeutende Gummi- 
und Asbestfabrik sucht für 
Thorn und Umgegend einen 
bei den industriellen Werken 
gut eingeführten 


Vertreter. 


Offerten sub J. Z. 9726 


Engler, 


befördert Rudolf Moss e, 


pflichten. Während der Dienſtzeit in Südweſt⸗ 
afrika erhält ein Feldwebel 1500 ME, ein Ser- 
acamt 1200, ein Unteroffizier 1200, ein Gefreiter 
1100 und ein Gemeiner 1000 Mk. jährliches 
Gehalt neben freier Verpflegung. 

t. Silberne Hochzeit. Der Inhaber des 
Hartmann'ſchen Gold- und Silberwarenlagers, Herr 
Artur Marquart. begeht morgen mit ſeiner 
Gattin die Silberhochzeit. 

— Eine Probe Beleuchtung fand heute 
vormittag im Stadttheater ftaıt. Auch die beiden 
nunmehr vollſtändig fertiggeſtellten Kandelaber 
vor dem Theater ließen ihren Lichtſchein er⸗ 
ſtrahlen. Im Foyer gewährten die vielen elek- 
triſchen Glühlampen einen reizvollen intimen 
Anblick. 

— Rüdlehr vom Manöver. Geſtern abend 
trafen nach 144ägiger Abweſenheit unſere drei 
Infanterie» Regimenter 21, 61 und 176 mit 
klingendem Spiel wieder aus dem Manöver ein. 
Eine große Menſchenmenge begleitete die Truppen 
nach ihren Kaſernements. In den nächſten Tagen 
werden die alten Mannſchaften entlaſſen und 
anfang Oktober treten die Rekruten ein. 


— Pferde - verkauf. Am Montag, den 
19. September d. Js., morgens von 9 Uhr ab, 
werden auf dem Hofe der Kavallerie - Kaferne in 
Thorn etwa 30 aus rangierte Dienſtpferde öffeut⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft. 

— Steckbriefe. Gegen den Klempnergeſellen 
und Telegraphenarbeiter Franz Knorr, geboren 
am 9. Februar 1876 zu Schroda, katholiſcher 
Religion, zuletzt in Thorn auſh altſam, jetzt unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, welcher flüchtig ift, bezw. 
ſich verborgen hält, iſt die U tterſuchungshaft 
wegen Diebſtahls verhängt. — Ferner iſt gegen 
den Haus knecht Paul Grün, zuletzt in Calm 
wohnhaft, geboren am 20. Ji 1884 in Biſchofs⸗ 
werder, Kreis Roſenberg, welcher flichtig iſt, die 
Uaterſuchungshaſt wegen Uaterſchlagung verhängt. 
— Eadlich wird der Arbeiter Auauft Potratz aus 
Bielawy, geboren am 29. Juni 1865 in Rögigs⸗ 
dorf, Kreis Flatow, welcher ſich verborgen hält, 
wegen Unterſchlagung geſucht. 

— Kontrakibruch einer ruffiihen Familie. 
Die ruſſiſch-polniſche Arbeiterfamilie Mirowski 
(7 Perſonen: Peter, Valentin, Johann, Julianna, 
Theophila, Nonſtantia, Anna) ift im Betreffungs⸗ 
falle in das Landespolizeigewahrſam behufs 
Ausweiſung wegen Kontraktbruchs in Cholewitz, 
Kreis Briefen, einzuliefern. 
nach Culmſee begeben haben und von dort aus 
mit einem Akkordunternehmer weitergezogen ſein. 

— Derunglüdt iſt in der Ferne der 
hoffnungsvolle Sohn des hieſigen Brieſträgers 
Hern Jordan. Derſelbe hat ſeinen Militär⸗ 
dienſt abgemacht und trat bei der Königlichen 
Eiſenbahnvewaltung in Krefeld ein. Dort iſt 
er am geſtrigen Tage, laut eingegangener 
telegraphiſcher Nachricht im Rangierdienfte vom 
Zuge üderfah:en und ſofort getötet worden. Den 
armen Eltern iſt es nicht einmal vergöant, der 
weilen Reiſe wegen ihren Sohn noch einmal 
wiederzuſehen uud ihm die litzte Ehre zuteil 
werden zu lofjen. 


— Fliſſakenleben. Geſtern nachmittag ge⸗ 
rieten auf mehreren Traften, die gegenüber dem 
Nonnentor im Strome liegen, die Fliſſaken mit 
einander in Streit, und bald entſpann ſich eine 
regelrechte PB ügelei mit dem üblichen Geſchrei 
und Geſchimpfe. Doch ſchon nach kurzer Zit 
ſchien man des Hade 4 überdrüſſig geworden zu 
ſein, denn bei dem Scheine des Feuers und den 
Klängen einer Geige ſah man die wilden Geſtalten 
ſpäter tanzen. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
hoͤchſte Temperatur + 12, niedrigſte + 6. 
Luftdruck 27,11. Wetter: Bewölkt. Wind: N. O. 

— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,20 Meter. 

i RER, 


Podgorz, 15. September. 

— Flottenverein. Geſtern abend fand eine Ver⸗ 
ſammlung im Saale von Nicolai ſtatt. Herr Haupt⸗ 
lehrer Löhrke eröffnete die Berſammlung mit eine: kurzen 
Anſprache, in welcher er auch der Verlobung unſeres 
Kronprinzen gedachte. Sodann teilte er den Anweſenden 
mit, daß das vom Komitee ausgearbeitete Statut die 
Zuſtimmung des Provinzialverbandes erhalten hat. Es 
wurden nun in den Vorſtand gewählt: Hauptlehrer 
Löhrke 1. und Trompenau 2. Vorſitzender, Lädk: 1. und 
Berg 2. Schriftführer, Bergau Kaſſierer, Spiering, Voß, 
Berner Revifionsmitglieder ; Krumrey, Heinrich, Wunſch, 
Kramer Vergnügungskomſtee. Ein Antrag des Vor⸗ 
figenden, Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres 
einen Vortrag durch Herrn Gymnafial-Oberlehrer Slodt 


1 militärfrei), 
Tücht, Kontorist, in Buch⸗ 
führung, Korr. u. Stenogr., j. bei beſch. 
Anſp. Stell. ev. auch als Lagerver⸗ 
walter im Getreidegeſch. Gefl. Off. 
u. F. F. 100 d. b. Geſch. d. gig. =) 


Verkäuferinnen 


ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik 


Suche zum 15. Oktober eine 


re Köchin. 


Frau Laengner, Modır. 
Lindenſtraße 63, 


Sie fol ſich zunächſt] Ruifige 


20 Ciſchlergeſellen 
für Bauarbeit finden den ganz en 
Winter hindurch lohn. Beſchäftigun g. 

Paul Münchau, 
Bautiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
Pr.:$targard. 


Frift. Urbeitsburichen per ſofort geſucht. 


ſucht 
Herrmann Thomas. J. Kurowski, neut. Markt. 


Mädchen zum Packen 


Honigtuchenfabrit 
Herrmann Thomas, 


abhalten zu laſſen, warde angenommen. Die Koſten 
übernimmt die Vereinskaſſe. Es wurden mehrere Mit 
glieder auſgenommen. 


Eu 


Aeueſle Aachrichten. 
Schwerin, 15. Sept. Der Kaiſer begab 
ſſch heute früh 5½ Uhr ins Manöver 
gelände nach Grevesmühlen. Die Kaiſerin, 
das Großherzozpaar und die übrigen Fürſtlich⸗ 
keiten folgten um 7 Uhr. 


Budapeſt, 15. Sept Auf dem Uebungs⸗ 
platze bei Hajmaskeres trieb geſtern der Sturm 
ein Luftſchiff, das von 8 Soldaten gehalten 
wurde, die ſich die Stricke um den Leib geſchlungen 
hatten, in die Höhe. Die Soldaten 
fielen herab, wil wurden getötet, die an⸗ 
deren ſchwer verletzt. 


Petersburg, 15. Sept. Es wird amt⸗ 
lich beflätigt, daß die ruſſiſche Oſtſee⸗ 
Flotte einige Zeit in Libau bleiben wird. 


London, 15. September. Daily Telegraph 
meldet aus Tokio, daß die japaniſche Armee bei 
ihrem Vorgehen im Süden von Liaujang am 
3. September einen Verluſt von 3000 
Mann auf dem linken und 800 Mann auf dem 
rechten Flügel erlitten hat. 


London, 15. September. (Reuter) Aus 
Liaujang wird gemeldet, daß die Japaner noch 
dort ſind und die Brücken über den 
Taitſehs wiederherſtellen. Unter den er⸗ 
beuteten Gegenſtänden befinden ſich groß: Vor⸗ 
räte an Munition und Gewehren. 

Morning Poſt 


London, 15. September. 
meldet aus Schanghai, daß die chineſiſche Re⸗ 
gierung eine Sonderregierung eingeſetzt habe, die 
mit Japan und Rußland wegen Abtretung 
der Mandſchurei an China ver 
handeln ſoll. 5 


Tokio, 15. September. General Oy ima 
meldet, daß in der Stellung der Ruſſen bei 
Mukden keine Aenderung eingetreten iſt. Die 
Zahl der nach der Schlacht bei Liau⸗ 
jang beerdigten Ruſſen beträgt 3 100. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 15. September. Fonds feR | 14. Sept. 


vatdiskont 3, 37 
eſterreichiſche Banknoten 85,20 | 85,20 
* 216,10 216,25 
Wechſel auf Warſchau 15,85 —.— 
3½ pet. Nec al. Anl. 1905 103.— | 198,— 
3 pet. = 89,70 | 89,80 
3½ pCt. Preuß. Eonjsls 1905 102.— 102,— 
3 p 5 z 8989 | 89,89 
4 pCt. Thorner Stadlanl. 103,20 | 10220 
3½ pat. „ „ 1895 98,75] 98,7 
3½ pCt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,80 98,75 
3 pet. 5 si 8730 | 87,30 
4 pct. Rum, Anl. ven 1894 86,20 —— 
4 pCt. Ruff. unif, St. N. —.— —.— 
4½ pct. Polin. Pianbbr, 94,50 94.50 
Gr. Berl. Straßenbahn 185,50 | 185,50 
Deutſche Bant 222,25 | 224,10 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 191,90 | 190,5 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 106,50] 107,— 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 226,30 226,75 
Bochumer Gußſtahl 207,0 | 207,70 
Harpener Bergbau 16,— | 217,50 
ibernia 71,.— 271,— 
aurahltte 251,25 249 25 
Weizen: loco Newyer! 120% [122 ¼ 
1 Septem 178.— 178,25 
„ Ottober 8 
1 Dezember 181,25 | 181,50 
Nossen: Sepiembes 140,- | 140,— 
„Oktober 140,25 | 141,50 
Dezem 144,— | 144,— 


H. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


” Uns, orig.schtePorterbieristnur m. uns. 
utz-Marke gesetzlich geschützten Etiquetteg,haben 


. „Zacherlin“ 


userteicht! Nm to Flalchen! Nit ta ber Dam ° 


In Thorn: bei Herren Anders & Co Breiteſtraße, 
M. Baralkiewiez Hu zo Clash, Drog., Adolf Majer, 
Paul Weber. In Podgorz: Eduard Cohn. 


Dr. KISSLING’S wasscbene C 
Preisliste gratis. Dr. Kiazüng Igarren 


Comp Bremen. 


Suche von fofort einen 


Lehrling. 


Arnold Danziger. 
Eine tüchtige 
Kinderfrau oder Älteres 
‚Kindermädchen 
Schützenhaus. 
In der Schneiderei gefbies junges 


kann ſich melden Baderſtraße 7, II. 


Suche Reſervlſten als Hausdiener 

und Kavalleriften als Kutſcher. 

St, Lewandowski. Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Bier- Versandt- Geschäft vn Meyer & Scheihe. 
Telephon 01, THORN FCliſabeihſtraße, Ecke Strobandftraße. _Teiennon 101. 


offeriert folgende Biere In Fäſſern, Flaſchen, Snphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 
Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier 90 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark 
helles n 1 ‚00 " „ " a5 " 50 " „ 1 1 1 U " 
Böhmiſch Mürzen 30 %% TTT 5 040 „ 
nach Münchener Art. .„ 30 15 3,00 „ 5 1 5 „ 2/00 „ . 7 0,40 „ 
nach Culmbacher Art. 25 " 300 „ " n a 5 „ 2,25 „ „ 1 „ „ 95 „ 
Deutſches Pillen... 25 „ 30 „ n a 5 „ 2,25 „ „ 1 „ " 045 „ 


Echt bö ihmisches Bier: 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 


Münchener Auguftinerbräu , 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon 2 ? Liter 350 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
Bürgerbräun . 18 „ 00 „ u " „ 2,0 „ „ 1 m " 0,50 „ 
Culmbacher Exportbier . 18 3.00 2, 50 1 0,50 1 
ei Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Si. 3,00 Mt. Grätzer Bier 30 Fl. 3 Mt. 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk. Pomril 10 Fl. 4 Mk. 
Selter 10 Flaſchen 75 Pfennig. Limonaden 10 Flaſchen 1,20 Mark.“ Harzer Sauerbrunnen (Juliushall) 10 Flaſchen 1,70 Mark. 


Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlſchkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließbar 
ſind, durch bequeme Handlichkeit Ah praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausstattung aufs vorteilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden plombirt gelieferr und 
bilden in ihrer Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


dels „ Abteil B iſt t Rec rat Sch ks in Danzig, 
/ Se x Schützenhaus Thorn kleiner Saal. 


Fabrikbeſitzer Houtermans in Thorn, Vom Freitag, den 16. d. Mts. ab 
Stadtrat Schwartz in Tho:n und f bis Montag, den 19. d Mts. incl. ist die 
Stadtrat Illgner in Thorn. 


u 
u ten ei, Ss Maine ug. ungen bein 
und der Repiforen lönnren während der Dienſtſtunden auf unferer der deutschen Scklosserschule zu Resswein 


Gerichtsſchreibtref, Z mmer 21, einzeſehen werden; von dem 
0 ! im kleinen Saale des Schützenhauſes täglich von 10 Uhr vormittags bis 
Prüſungs berichte der Reviſolen kann auch bei der Hendelskammer abends 6 Uhr geöffnet. 


Ein ſicht genommen werden. 


Nr. 2 
„Thorner Holzhafen-Aktiengesellschaft in Thorn“ 


mit ihrem Sitze in Thom eingetragen worden. Der Geſellſchafts⸗ 
verttag iſt am 1. Juli 1904 feftgeftellt. Gegenſtand des Unter. 
nehmens iſt die Herſtellung und der Betrieb eines Holzhaſens an 
der Korzenice Kämpe und der Alt⸗Thorner⸗Kämpe bei Thorn nach 
Maßgabe der Genehmigungsurkunden der zuſtändigen Behörden 
und der feſtgeſtellten oder noch ſeſtzuſtellenden Baupläne. Das 
Grundkapftal beträgt 3 000 000 Maik und ift in 1500 Vorzugs⸗ 


oktien 4 Eur zu 1 125 Be} Ki Di 155 „Thorn, den 6 September 1904. Ft N ber 
lauten auf den Inhaber. Die Aktionäre können auch auf den * ‚ er zahlen 9 
Namen lautende Aktien e welche auf ihren Antrag in Königliches Amtsgericht. Zum freundlichen Beſuch ladet ergebenſt ein 


Inhaberaktien umzuwandeln ſind. 

Die Vorzugsaktien gewähren nach Maßgabe des Geſellſchafts⸗ 
vertrages den Anſpruch auf vorzugsweiſe Beſriedigung an dem 
Reingewinn, außerdem bis zum Tage der Betriebseröffnung auf 


Die Schlosser-Innung zu Thorn. 


n eee 


| 


Linoleum 


Bauzinſen für die eingezahlten Beträge. ) v N für ganz Deutschland, en 

Zu den Aufgaben der Akttengeſellſchaſt gehört der Erwerb 2 Vorlagen ene ee 
der ganzen Korzenice⸗Kämpe durch die Mittel der Seſellſchaſt. ep P 3 ln 9 45 65 0% 3) 600, 000 5 Ei Sentemb ER bends 8 Un 
Derjenige Teil der Korzenite⸗Kämpe, welcher ftromfeitig des. hoc- Aan A Kein e on 0 23. September, abends r, 
wafferfreien Hafen deiches liegt, ift unentgeltlich und Loftenfrei zur a, 1 1 . et, Wan 8 find ne ene Gintaßtasten & 1 Mt 
freien Verfügung des Staates an den Fiskus zu übereignen. Erich Müller Nachf., r 50 Mal e 8 * 


Breitestrasse Nr. 4 


Solange der Staat ſich im Befitze der bei der Gründung 
übernommeren Aktien (zum Nennwerte von ein und einer halben 
Million Mark) befindet, fteyen ihm folgende Sonderrechte zu: 

I. dos Recht, einen Vertreter zu benennen, welcher an allen 
Sitzungen des Auſſichtsrats mit beratender Stimme teilzu⸗ 
nehmen befugt und zu den Sitzungen einzuladen iſt, falls 
nicht ohnehin ein vom Staate beaufiragter Beamter dem 
Auſſichtsrate ſelbſt als Mitglied angehö en follte. 

II. das ausdrückliche Genehmigungsrecht 

a. zu Abänderungen des Geſellſchafte vertrages, 

b. zur Al weichung von dem bei der Nachprüfung auf 
3300000 Mark feſtgeſtellten Koſtenanſchlage vom März 
1901 und zu Veränderungen und enten des 
Holzhafens, 

c. zu Verträgen über die Herſtellung und Ansräftung des 
Holzhaſens und zur Abnahme des letzteren auf Grund 

dieſer Verträge, 

d. für den Etat der Betriebsausgaben und deſſen Ueber⸗ 

ſchreitung, 

e, zur Aufnahme von Anleihen und zur Bapländung des 

Holzhaſens im Ganzen oder von Teilen desſelben, 

f. ſür Verträge, durch welche der Betrieb des Holzhaſens 

einem Dritten übertragen werden ſoll, 

g. zur Veräußerung des Holzhaſens im Ganzen oder eir⸗ 

rg zu demſelben gehöriger Grundſtücke, 
h. zur Vereinigung des Unternehmens mit einem andern, 

1 zur Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Aktien 

geſellſchaft. 

Die gleichen Sonderrechte zu I und II ſtehen der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn zu, ſolange dieſelbe mindeſtens ein Drittel der 
Vorzugsaktien in ihrem Beſitz hat. 

De: Vorſtand der e beſteht aus drei Mitgliedern 
und drei Stellvertretern, die von dem Auſſichtsrate beſtellt werden. 

Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen durch den 
Deulſchen Reichsanzeiger. 

Die Berufung der Generalverſammlung erfolgt durch ein⸗ 
malige öffentliche Bekanntmachung im Deutſchen Reichsanzeiger 
und zwar wird die ordentliche Generalverſammlung zwiſchen dem 
1. Oktober und 31. Dezember jeden Jahres berufen. 

Die Sünder der Geſellſchaft find: 

1. der Preußiſche Staat als Strombaufiskus, 

2. die Stadtgemeinde Thorn, 

3. der Kommerzienrat Schwartz in Thorn, 

4. der Banldirektor Asch in Thorn, 

5. der Fabrikbeſitzer Joseph Houtermans in Thorn. 

Die Gründer haben ſämtliche Aktien übernommen. 

Der Vorſtand beſteht aus folgenden Perſonen: 

1. Adolf Niese, Regierungs- und Baurat in Marienwerder, 
2. Willy Stachowitz, Bürgermeiſter in Thorn, Vor ſitzen der, 
3. Oskar Kriewes, Stadtrat in Thorn, Stellvertreter des 

Borſitzenden, 

4. Johannes Millitzer, Regierungs- und Baurat in Danzig, 

5. Adolf Kelch, Stadtrat in Thorn, 

6. Georg Colley, Stadtbaurat in Thorn. 

Zu Mitgliedern des Aufſichlsrates find gewählt: 

Regierungeaſſ ſſor Dr. Jung in Danzig, 

Regierungsrat Schwerin in Marienwerder, 

Oberbürgerweiſter Dr. Kersten in Thorn, 

Kommerzienrat Schwartz in Thorn, 

Bankdirektor Asch in Thorn 

und zu deren Stellvertretern: 


Aufführung findet im Artushofe ſtatt. 


Dr. H. Kanter. 


Theater-Block- Abonnement 
Parkett 5. Reihe, Platz 7, Preis 
45 Mk. ſofort zu vergeben. 

Gebr. Rosenbaum. 
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Ein gut möbliertes Zimmer 


| Durch direkten Bezug, perſönlich von Importeuren gekauft, erhielt 
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Entree und Zubehör vom 1. 10. 
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und Generalanzeiger. 


das iſt Glüch? 


S 

„Ich bitte dich um Gottes willen, mache mich nicht un⸗ 
glücklich,“ flüſterte ſie, „es iſt ja kein Gedanke an dergleichen, 
er iſt ſonderbar, ihm muß etwas paſſiert ſein.“ 


27. Jortſetzung. ) 


„Sie haben etwas, Arthur, ſprechen Sie ſich aus.“ Un⸗ 
willkürlich nannte auch Irmgard ihn ohne Förmlichkeit beim 
Taufnamen, wie er es vorhin in ſeiner Anrede an ſie getan. 

„Ausſprechen? Ha, ha! Wollen Sie eine Beichte hören, 
Irmgard? Die eines Junggeſellen meines Kalibers? Es 
möchte Ihren Ohren ein bischen zu viel werden, ha, ha, ha!“ 

Sie ſah ihn feſt und klar an, durch ihren klugen Kopf 
flogen allerlei Gedanken. „Sie werden mir nichts ſagen, 
was die Achtung, die Sie mir ſchulden, verletzen könnte, ich 
kenne Sie beſſer als Sie ſich ſelbſt in dieſer Stunde. Wir 
waren ja Spielgefährten von klein auf.“ RR, 

„Ja, das waren wir. Es war eine ſchöne Zeit da oben 
bei Papa Rommler, — nachher — das Leben iſt bös, Irm⸗ 
gard, — alles wurmſtichig, faul, bitter, pfui!“ 

„Arthur, was iſt Ihnen denn paſſiert?“ Irmgard ſah ihn 


mit ihren ſtrahlenden Augen an und ſuchte die Situation 


noch ins Scherzhafte zu ziehen. „Wollen Sie ſich zu den 
Hypochondern geſellen und meinem armen Vater ins Hand⸗ 
werk pfuſchen?“ Ihre Hand lag noch in der ſeinen, ſie trug 
ihre lieblichſte Miene. a 

Er ſtarrte fie an wie einer, der, aus einem Traum er- 
wachend, ſich erſt beſinnen und orientieren muß. Dann wurde 
ſein Blick freundlicher und inniger und leuchtete ſchließlich, 
wie von einem neuen Gedanken belebt. Er ſprang plötzlich 
auf. „Kommen Sie, laſſen Sie uns tanzen. Ich ſchlinge 
den Arm um Sie, Ihre Nähe wirkt beruhigend, Sie thun 
mir gut.“ 

Irmgard zögerte. Sein Benehmen, ſeine Worte waren 
mehr als ſonderbar, aber ſie gewahrte, wie verſchiedene 
fie u ſich auf ſie richteen — nur kein Aufſehen, ſagte 
ie ſich. 

Er hielt den Arm ſo feſt um ſie, daß ſie ſeinen Herzſchlag 
fühlte, ſeinen heißen Atem über ihrem Haupte ſpürte, ſie 
flogen über das glatte Parket. Er tanzte vollendet, ſie eben⸗ 
falls. „Welch ſchönes Paar!“ flüſterte man, und ihr Ohr 
fing etwas von dem Geziſchel auf, ihre Augen berauſchten 
ſich an der Bewunderung, die man ihnen zoklte. 

Er führte fie zu ihrem Platz zurück und drückte feine bren- 
nenden Lippen auf ihre Hand. „Irmgard, ich danke Ihnen, 
welchen Tanz haben Sie noch frei?“ Er nahm ohne weiteres 
ihre Tanzkarte und zeichnete ſich an den leeren Stellen ein. 

„Das geht nicht, Arthur,“ proteſtierte ſie leiſe, „das würde 
ja auffallen.“ . 

„Was kümmert uns die Welt,“ rief er in unterdrückter 
Leidenſchaft, „ich muß in Ihrer Nähe bleiben, ich will.“ 

Tante Minna ſegelte heran, er verbeugte ſich und ver— 


ſchwand in der Menge. 


„Irmgardchen, ſiehſt du? Habe ich es nicht immer ge⸗ 
ſagt? Ha! zweifle du je wieder an meinem Scharfblick. Alle 
Welt iſt ſchon aufmerkſam, er macht dir ja auf Tod und 
Leben die Cour. Und wie ſtrahlend ſchön ſaht ihr beide 
aus, ein göttliches Paar!“ 


te Minnas raunendes Geflüſter geriet bei ihrer 


Tan 
Ekſtaſe ziemlich laut; Irmaard vackte fie eneraiih am Arm. 


Nachdruck verboten.) 


„Ja natürlich, die Warbeks ſind aus dem Häuschen, 
merkſt du denn gar nichts? Man ſprach es ja laut aus im 
Saal, daß die Verlobung heut platzen würde, und Fräulein 
Adelheid harrt mit blaſſen Lippen. Sie ſie nur an, ſie, die 
ſonſt wie eine Päonie glüht, iſt heute abend grün und gelb 
vor Aerger und Neid. Merk dir, daß ich es geſagt habe, er 
geht heut abend mit einer anderen Braut als der erwarteten 
aus dieſem Saal. O, Irmgardchen! und das iſt doch ein 
ſtrahlendes Glück!“ 

Irmgard war bleich geworden. In ihrem Kopf wirbelte 
es ohnehin bunt genug; heut zuerſt hatten Tante Minnas 
ausſchweifende Phantaſien einen greifbaren Hintergrund. 
55 wußte ſelbſt nicht, was ſie von Arthurs Benehmen denken 
ollte. 

Der folgende Tag begann: ihr Tänzer, ein blutjunger 
Leutnant, holte ſie. Während fie die Touren des Contre⸗ 
tanzes korrekt und graziös abwickelte, arbeitete ihr Gehirn 
raſtlos. Eberhard — er hatte ſie nicht an ſich gebunden, kein 
verpflichtend Wort war zwiſchen ihnen gefallen. Sie hatte 
in der letzten Zeit unmerklich die allzu große Vertraulichkeit 
um einen Grad abgedämpft. Es gäbe ja für fir nichts 
Schrecklicheres als einen langen, ausſichtsloſen Brautſtand. 
So war ſie völlig frei. * 4 

Die Tour war zu Ende. Ihr Tänzer plauderte vom 
Wetter, vom Eislauf, von allerlei banalen Dingen. Sie 
hörte kaum zu. 


lich, ärgern mußte fie ſich, Arthur vernachläſſigte ſie in demon⸗ 
ſtrativer Weiſe. Es ſah nach einem offenen Akt von Ne- 
bellion aus, und ſollte er wirklich — in ſolchen Stimmungen 
handeln die Männer oft wunderlich — ihr ſchwindelte. Eine 
glänzende Zukunft öffnete ſich ihren verwirrten Sinnen — 
war das Glück, wenn fie jo gewählt würde? Ha! jede Be⸗ 
freiung aus ihren unerträglichen Verhältniſſen war Glück, 
Reichtum, vornehme Stellung, die gaben Glück. Und das 
bot Arthur und ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit dazu, 
auch noch das Glück des Triumphes in ſolch einem beſonderen 
Fall. Aber würde er ihr wirklich einen Antrag machen? 
Sie wußte ganz genau, daß von einer Liebe ſeinerſeits dabei 
nicht die Rede war, dann war es eine Tat der tollſten Oppo. 
ſition. Und fie — 2 4 


darauf aufmerkſam. 
„Laſſen wir doch die Klatſchmäuler,“ meinte er ſorglos, 
„mögen ſie ſich daran gewöhnen, uns beiſammen zu ſehen.“ 


Sie zuckte zuſammen. entgegnete aber ſehr ernſt: „Sie, 


7 „Ohne Zweifel iſt das mein Koffer,“ beruhigte er fich. Zehn Minuten ſpäter brachte das verwunderte Zimmer 
mädchen der Dame ein Paket „Von Nr. 5 auf dem rechten 


Hier iſt mein Monogramm! Freilich, ein Stück blaues 
Band hatte ich nicht an den Griff gebunden.“ 

Er warf den Deckel hoch. Innen erblickte er Gegenſtände 
quis Seide, aus Leinen, die mit Spitzen verziert waren, ſolche 
Sachen, wie ſie Damen tragen, aber nichts, was zur Toi⸗ 
lette eines Herrn gehörte. Als er jetzt das Kleid über dem 
Stuhle liegen ſah, fiel ihm etwas ein. 
50 Die reizende Dame, neben der er tags zuvor im Eiſen⸗ 

hnwagen geſeſſen hatte, hatte ja ein ſolches Kleid getragen. 
Ihr Reiſekoſtüm war aus demſelben Stoff gearbeitet. 

Da klopfte es an der Tüt. „Entſchuldigen, gnädige 

gan ließ ſich eine Stimme von draußen vernehmen. „Der 
lektrotechniter möchte gern ins Zimmer, um die Drähte 
nachzuſehen, damit nicht wieder ein Unglück geſchieht.“ 

„Schön! Schön!“ rief Herr Mallmitz zurück. „Wollen 
Sie nicht erſt ſo gut ſein, mir einen Kellner heraufſchicken — 
oder den Hausdiener — oder einen Hotelburſchen?“ 

„„In dieſem Hauſe haben wir nur weibliches Perſonal, 
znädige Frau,“ antwortete von draußen das Mädchen. 
„Weswegen nennt ſie mich denn gnädige Frau?“ fragte 
ſich Herr Mallmitz. 
„„Vielleicht hat dann der Herr Wirt ſelber die Liebens⸗ 
würdigkeit — oder der Herr Geſchäftsführer — jedenfalls 
ſchicken Sie mir einen Mann herauf. Ein männliches Weſen 
will ich hier haben,“ rief Herr Mallmitz zurück. 

„Das geht aber nicht, gnädige Frau. Unſere Frau iſt 
'ne Witwe und engagiert prinzipiell kein männliches Perſo⸗ 
nal,“ erwiderte das Mädchen, das nicht recht wußte, was es 
don dieſem Gaſte halten ſollte. „Sie entſchuldigen gütigſt, 
aber der Herr Elektrotechniker hat es ſehr eilig.“ 

„In dieſem Anzuge kann ich mich aber unmöglich ſehen 
laſſen,“ ſagte ſich Herr Mallmitz. „Ich muß noch einige 
Röcke überziehen und einige Bänder umbinden, damit ich vor 
der Wirtin erſcheine und ihr meine Lage erklären kann.“ Er 
zog ſich alſo ein graues Kleid an, das ihm aber nur bis an 
die Kniee ging, und ſchlug ſich in wollens Tuch um, das zu 
klein war und vorn offen ſtand. Er hatte ſo das Ausſehen 
iner bärtigen Dame, die ihrer Garderobe entwachſen war. 
Dann ſetzte er ſich noch den Hut auf, aber verkehrt, band 
einen Schleier darüber und öffnete die Tür. 

Inzwiſchen war auch Fräulein Möſer durch ein Klopfen 
an der Tür ermuntert worden. Auch ihr war geſagt worden, 
daß der Elektrotechniker draußen warte, und raſch ſprang 
ſie aus dem Bett. Sie wollte nach ihrem Rock greifen aber, 
ſtatt ihrer Taille erlllickte fie einen Herrenrock, und wo fie 
ihren Hut hingelegt hatte, lag jetzt ein Herrenhut. Sie öff⸗ 
nete den Koffer und ſah lauter Herrenſachen darin. 

„Ich muß die Nacht in einem falſchen Zimmer verbracht 
haben,“ rief ſie, indem ſie die Wahrheit ſchneller erfaßte, als 
es Herr Mallmitz getan hatte. Auch bot ſich ihr raſcher ein 
Ausweg aus der Verlegenheit. Und wenn ſie auch vor den 
elektriſchen Drähten eine furchtbare Angſt hatte, ſo war ihr 
Wunſch, dieſer Verlegenheit Herr zu werden, doch noch 
größer. Ganz unten am Boden des Koffers entdeckte ſie 

einen Herren-Staubmantel. Den zog ſie ſich an. Er ſchleppte 

ihr nach. Den Kragen ſchlug ſie ſich über den Kopf und ver⸗ 
ließ das Zimmer. In demſelben Augenblick ging an ihrer 
Tür eine eigentümlich gekleidete, weibliche Geſtalt vorüber, 
deren Kleid viel zu kurz war und die an ihren Füßen nichts 
weiter als ein Paar geſtreifte Strümpfe hatte. 

„Sind Sie vielleicht die Wirtin?“ fragte ſie erſt, und 
ohne die Antwort abzuwarten, packte ſie die ſeltſame Geſtalt 
und fuhr fort: „Wer Sie aber auch ſein mögen, jedenfalls 
haben Sie meinen Rock an.“ 

„Und Sie,“ erwiderte die Geſtalt, „mögen auch ſein, wer 
Sie wollen, aber ſoviel ſteht feſt, daß Sie meinen Staub⸗ 
mantel tragen.“ a 3 

„Rühren Sie mich nicht an,“ rief Fräulein Möſer, „ich 
bin eine Dame. Ich habe dieſe Sachen angezogen — weil — 
weil ich eben keine anderen hatte. — Ich muß mich im Zim⸗ 
mer geirrt haben — mein Koffer trägt dasſelbe Monogramm 
und iſt auch ſonſt ſehr auffallend.“ . 

„Und ich, gnädige Frau,“ erwiderte der andere, die ihre 
Sachen trug, „ich bin ein Ehrenmann. Dem Anſcheine nach 
haben wir in der Aufregung der vergangenen Nacht unſere 
Zimmer verwechſelt. Ich werde mir ſofort erlauben, Ihnen 
ein kleines Paketchen zu ülbrſenden. Geſtatten Sie in- 
zwiſchen mein aufrichtigſtes Bedauern.“ Und damit ver⸗ 
ſchwand er. 8 ‚ i 

Der geſchätzte Leſer weiß bereits, daß die ſeltſame Geſtalt 
Herr Mallmig war, der Fröulein Möſer erkannt hatte 


Korridor!“ und ſie nahm von dort ein anderes Paket wieder 
7 Herr Mallmitz und Fräulein Möſer wurden wieder fie 
elber. 


rötend erwiderte ſie ſeinen Gruß. 

Herr Mallmitz und Fräulein Möſer wurden darauf ſehr 
bekannt miteinander und einige Wochen ſpäter meldeten die 
Zeitungen ihre Verlobung. Die beiden Koffer reifen jetzt 
ſtets gemeinſchaftlich und ihre Schlüſſel befinden ſich an einem 
Schlüſſelringe. Te 


„O zeige mir, du ſüße Maid, 
Zeig’ mir den Weg zu deinem Herzen, 
Und führte er durch Weh und Leid, * 
Durch Schrecken, Angſt und Todesſchmerzen, 5 
Ich geh ihn freudig! Süße Maid, * 
Zeig’ mir den Weg und ſei gebenedeit!“ 
So redete Albertus zu Chlorinden 
Und dieſe ſprach nach kurzer Pauſe: 
„Kannſt du, o Freund, den Weg nicht ſelber finden, 
So bleibe nur getroſt zu Hauſe.“ a 
Schwerhörig. Ein junges Mädchen kommt mit ihrer ſchwer⸗ 
hörigen Tante aus dem Theater und ruft ihr, noch unter dem Banne 5. 
des Geſehenen ſtehend, die Worte zu: „Es war doch wunder⸗ 
voll!“ Darauf die Tante: „Ja, es war furchtbar voll!“ 
Bildung. Auf dem Dorfballe: Ricke: „He, Roſe, was machten 
ihr nu eegentlich in der Stadt uff dr Bangzjohn, da lernt'r wohl 
näh'n un ſtricken un ſulche Sach'n?“ — Roſe: 
Bildung lern' m'r.“ ‚SEHE 
Aus der Schule. Lehrer (zum Schüler): „Krauſe, welchẽs mag 
wohl der kleinſte Wald in Deutſchland fein?“ — Krauſe: „Der 
Odenwald?“ — Lehrer: „Was fällt dir ein? 
Odenwald?“ — Krauſe: „Aber, Herr Lehrer, wir ſingen doch 
immer: Es ſtand ein Baum im Odenwald!“ * 
Vorſichtig. Das etwa 4jährige Söhnlein kommt eines Abends 
mit feinen neuen, recht beſchmutzten Höschen nach Haufe. Da jagt. 
der erzürnte Vater: „Komm' her, ich will dir deine Hoſen aus⸗ 
klopfen!“ Der Kleine erwidert aber ruhig: „Aber gelt, Vater, ich 
will's zuerſt abziehen?“ 1 
* 


Durch die Blume. / 
In der fränkiſchen Stadt E. wirkte am Gericht ein Aſſeſſor 


An der Table d'hote trafen fie fi. Er grüßte und er- 


weshalb juſt der. 


„I du Rindvieh, N 


namens Degen, der wegen ſeiner Grobheit nicht ſonderlich beliebt 


war. Zum größten Aerger der Einwohner wurde derſelbe bei 
der Organiſation in demſelben Städtchen zum Oberamtsrichter be- 
fördert. Natürlich wurde von den Honoratioren wegen dieſer Ber 
förderung ein Kränzchen veranſtaltet. Nachdem verſchiedene Reden 
dem neuen Oberamtsrichter zu Ehren gehalten waren, klopfte auch 
ſchließlich noch der Pfarrer an ſein Glas, um einige Worte zu 
ſprechen, und ſchloß folgendermaßen: „Meine Herren, wir ſtehen 
jetzt unter der Obhut eines Degen; möge er jedoch ungezogen 
bleiben. wie bisher!“ 
* 

Häuslicher Zwiſt. Frau: „Ein für allemal, ich dulde die Zur 
ſammenkünfte deines Vereins in unſerer Behauſung nicht länger. 
Unſer Empfangszimmer iſt doch leine Kneipe.“ Mann: „Aber ſo 
bedenke doch die gute Sache.“ — Frau: „Ach, was geht mich die 
gute Sache an, wenn mir die guten Sachen ruiniert 
werden.“ 

Auskunft. „Können Sie mir vielleicht ſagen, wo ich hier 
ein Reißzeug bekomme?“ — „Kaufen Sie ſich im Kleiderladen 
drüben einen Anzug. Das Zeug reißt ſofort.“ 


Abgetrumpft. Fremder (zu einem Bankbeamten): „Sie ver⸗ 
zeihen gütigſt, würden Sie mir vielleicht eine der neuen Bank⸗ 
aktien zu meiner Orientierung zeigen?“ — Bankbeamter (barſch): 
„Fällt mir gar nicht ein! Da könnte jeder kommen.“ — Fremder: 


habe ich 
1 
* * 


„Nun, wenn ich keine Bank⸗Noten geſehen habe, fo 
wenialtens einen Bank⸗Knoten geſehen.—, 1 
W Ne 3 * 2 


müſſen bedenken, Arthur, daß mir das nicht gleichgiltig fein 
kann. Ein Mädchen iſt auf große Vorſicht angewieſen.“ 

„Ja, ſo — ſind Sie auch Philiſterſeele, aber warum nicht 
— wollen Sie 2s mit mir verſuchen? Können wir nicht 
unſer Lebensſchiff zuſammen ſteuern? Ein Heiliger bin ich 
nicht, und eine ewige Anbetung verlangen Sie ja auch wohl 
nicht, Sie ſind ja vernünftig, und in Ihrem Hauſe nicht auf 
Roſen gebettet. Laſſen Sie uns gemeinſam den Becher an 
die durſtigen Lippen ſetzen und trinken, trinken — Wonne 
- Vergeſſen.“ : 

„Irmgard fühlte eine Todeskälte durch ihre Adern rinnen. 
Sie fröſtelte im heißen Saal. „Soll das etwa ein Antrag 
ſein?“ fragte ſie ſpöttelnd. 

Er faßte ihre Hand und preßte ſie wie ein Schraubſtock. 
„Ja, ein Antrag, Irmgard, und ehrlich gemeint.“ Die Idee 
berauſchte ihn plötzlich, da war ja eine gefunden, mit der er 
ſich verloben konnte, und ſie war verführeriſch ſchön in dieſem 
Augenblick, wie ſie vor ihm ſtand mit den erglühenden Wan⸗ 
gen, den ſtolz geſchürzten Lippen und leuchtenden Augen. 

Die Wahl mochte jeder begreifen, ſie war viel ſchöner 
als Adelheid Warbek, und Bertha — flüchtig wie ein Blitz 
9 785 es empor in ſeiner Seele, Berthas ſüßes, liebes 
Geſicht. 

Aber ſie hatte ſich ja von ihm geſchieden, und dieſe — 
dieſe betrog er nicht, dieſer brauchte er nichts zu heucheln. 
Sie erwog, was ſie tat, wußte, was ſie eintauſchte — ſie war 
kühl und klug. Die Worte ſprudelten jetzt von ſeinen Lippen, 
ein wunderliches, krauſes Gemengſel, der ſeltſamſte Heirats⸗ 
antrag, der wohl je gemacht worden iſt. Weichheit und Bitter- 
keit, Demut und Uebermut, von Liebe kein Wort, 

Und ſie — konnte ſie ihm Liebe geben? Wie bequem, 
wenn er auch keine forderte. Daneben bot er alles, was — 
ihr not tat. Und ſo lag denn ihre Hand in der ſeinen, und 
ihr Ja kam feſt und entſchloſſen von ihren Lippen. 

Sie atmete tief auf, wirbelnd flog es durch ihren Kopf 
— was hatte ſie getan? 

Da ſchlängelte ſich ihr Vater unbeholfen durch die Reihen. 
Der Rechnungsrat, der hier ſehr gegen ſeinen Willen her- 
geſchleppt worden war, kam, zum Aufbruch zu mahnen. Er 
ſehnte ſich nach Hauſe. Sein Geſicht ſah auch hier faltenreich 
und verdrießlich aus. 

„Irmgard —“ er ſtockte, ſeine Tochter hatte einen ganz 
fremden Ausdruck in ihrem Geſicht, ihre dunklen Augen glüh⸗ 
ten wie im Fieber. Und ſie ſtand da Hand in Hand mit dem 
jungen Herrn Asberg. 

x a 3 1 10 


„Pap 

Arthur trat vor. Er ſpornte ſich ſelber bis zum Aeußer⸗ 
ſten, es war ein unheilvoller, dämoniſcher, trotziger Trieb in 
ihm — ſich ſelbſt zu binden, daß kein Rückſchritt möglich war. 

„Herr Rechnungsrat, Ihre Tochter gab mir eben ihr 
Jawort, ich habe um ſie geworben; wollen Sie uns Ihren 
Segen geben?“ 

Der alte Mann war völlig verdutzt. Die Werbung klang 
wunderlich, die Worte wurden ſo kurz hervorgeſtoßen, kamen 
beinahe ſchroff heraus. Dennoch waren ſie nicht mißzuver⸗ 
ſtehen, und Irmgard ſah jetzt aus wie eine verſchämte glück⸗ 
liche Braut. 5 

„O, Papa — du wunderſt dich, natürlich, es kam ſo 
raſch — du — dich wird das Glück deiner Tochter freuen.“ 

Die Mienen des Rechnungsrats hellten ſich wirklich auf, 
der freundliche Schein, ſo ungewohnt auf dieſen Zügen, ſah 
ein bißchen nach Karikatur aus — hatte ſeine Irmgard ſich 
wirklich den reichen Freier erobert — er ſtotterte: 

„Wie, wie? Sie wollen meine Irmgard heiraten — 
ei, ei! Viel Ehre, große Ueberraſchung — meinerſeits nichts 
einzuwenden.“ 

Arthur ſah ſich ungeduldig um, es war etwas Unſtätes, 
Ueberreiztes in ſeinem Weſen, das Irmgard keineswegs ent- 

ging. Sie wünſchte die Szene abzukürzen. Sie küßte des 
Vaters Hand, nahm Arthurs Arm und zog ihn in eins der 
Nebenzimmer. 

„Ich möchte dich bitten, Papa, Tante Minna zu ſuchen 
und zu uns zu ſchicken,“ wandte ſie ſich an dieſen, und der alte 
Herr, noch ganz verwirrt, nickte, murmelte Unverſtändliches 
und ging, den Auftrag auszurichten. Der neue Schwieger⸗ 
ſohn war nicht ſehr aufmerkſam, ſeine Manier zu werben 
ſtreifte an Hochmut — er hätte gar nicht ſo raſch einwilligen 
ſollen, er war ja förmlich überrumpelt worden. 

Während er ſich durch das Gewirr von Schleppen ar⸗ 
beitete bis zu der Schokoladefarbenen, — er ſah den Turban 
aus der Menge ragen — grübelte er ſchon wieder, ärgerte er 
Th und ers ee eee 


Irmgard ſank im Nebengemach in einen Seſſel, ſchlug 
ihren Fächer auseinander und ſah zu ihrem Verlobten empor. 

„Arthur, wie iſt dies ſo plötzlich gekommen!“ 

Er ſtand auf und nagte an ſeiner Unterlippe. Der 
Rauſch begann ſchon ſich ihm zu verflüchtigen. Er beugte 
ſich nieder, legte den Arm um fie und Fig“ ihre Lippen. 
Sein Kuß war kalt. 985 

Da kniſterten ſeidene Gewänder hinter ihnen, Stimmen 
wurden laut, Arthur wandte ſich um. 5 

Adelheid Warbek in Begleitung der Hofmarſchallin, eini⸗ 
ger jungen Damen und ihres Vaters überſchritt die Schwelle 
des Gemachs. Die Gejellichaft hatte das Paar in der Um⸗ 
armung erblickt. 

Irmgard ſprang empor, ein Glutſtrahl war ihr ins Ge⸗ 
ſicht geſchoſſen, ein banger Blick flog zu Arthur hinüber. 

Dieſer warf den Kopf in den Nacken, nahm ihre Hand 
und führte fie den Eingetretenen entgegen. „Wollen die 
Herrſchaften mir erlauben, Ihnen gleich heute abend meine 
Braut, Fräulein Irmgard Hiller, vorzuſtellen.“ 

Adelheid taumelte faſt zurück. Sie war ſo bleich gewor⸗ 
den, ſtarrte ſo verſtändnislos drein, daß es allen auffallen 
mußte. Ihr ehrlicher Sinn faßte dieſe Ueberraſchung nicht. 
Hatte ſie doch gemeint, daß Irmgard Hiller und Eberhard 
Rommler heimlich einander ſich verſprochen hatten, und Ar- 
thur Asberg — arme Bertha! wie gut, daß ſie fern war. 
Die Gedanken wirbelten in ihr und raubten ihr die Be⸗ 
herrſchung. . 

Auf des Forſtmeiſters Mienen malte ſich eine ſchwer ver⸗ 
hehlte Entrüſtung. Dies war eine perfide Handlungsweiſe 
von ſeiten des jungen Mannes, an deſſen ernſten Abſichten 
er gar nicht gezweifelt, ja, dem er eine Neigung für ſeine 
Tochter zugetraut hatte. Adelheids Benehmen, ihre in die 
Augen fallende Beſtürzung war ihm ſehr fatal. Er verneigte 
ſich ſpöttiſch. „Gratuliere, Sie verſtehen es allerdings, Ueber- 
raſchungen zu bereiten — die Verlobung iſt hier eben auf 
dem Balle fertig geworden? Gratuliere!“ 

Sein Blick flog hochmütig, mit deutlich ironiſcher Fär⸗ 
bung über Irmgard hin, welche aber gerade die Glückwünſche 
der Hofmarſchallin unter tiefem Knixen entgegennahm und 
ſich durch den Aerger des Herrn, deſſen Urſprung ſie voll⸗ 
kommen verſtand, nicht anfechten ließ. 155 

Arthur las in Adelheids Augen eine tiefe Verachtung, 
und das ſtachelte ihn innerlich zur Wut. Ihr Glückwunſch, 
den ſie ausſprach, als ſie ſich ein wenig gefaßt hatte, klang 
kühl und ſie vermied es, Irmgard anzuſehen. 

Der Kreis um das Brautpaar hatte ſich vergrößert. Tante 
Minna war atemlos herbeigeeilt, indem ſie unterwegs jedem, 
der es hören wollte, die große Mär verkündigte. 

In einem Taumel berauſchter Eitelkeit nahm Irmgard 
alle die Glückwünſche entgegen, jeder weitere Gedanke ward 
darunter erſtickt. 

Eine Viertelſtunde darauf verließen Warbeks das Feſt. 
Als Adelheid an der Seite des Vaters im Wagen ſaß, hörte 
ſie den zornbebenden Atem desſelben neben ſich. Sie legte 
ihre weiche Hand auf ſeinen Arm. R ö N 

„Warum wollteſt du jo gewaltſam über mich verfügen, 
Papa, ohne mich zu fragen?“ ſagte ſie traurig. „Du ſiehſt 
jetzt, wie ſehr du dich täuſchteſt. Ich ahnte etwas von deinen 
Plänen, wußte aber, daß ich von Herrn Asberg keinen Antrag 
zu fürchten hatte. Dieſen Ausgang erwartete ich allerdings 
nicht.“ 
„So haſt du keine Enttäuſchung zu überwinden, Kind?“ 
rief der Forſtmeiſter aufatmend. 18 
4 Papa, gottlob nicht!“ Das klang friſch und 
eicht. 

„Adelheid, dann begreife ich aber dein ſonderbares Be- 
nehmen nicht, ich fürchte, das gab zu großen Mißdeutungen 
Anlaß. Die Wut ſchnürt mir die Kehle zu, wenn ich an die 
Szene denke. Er iſt ein Bube, der Arthur — weißt du, daß 
mir der Domänrat noch heut morgen ſagte, ſein Sohn habe 
die Abſicht, den Ball zu benützen, um ſeine Werbung an⸗ 
zubringen. Ich müßte mir den Lügner vor die Klinge 
fordern.“ j 3 

„Den alten Mann, der kaum noch ſicher auf ſeinen Füßen 
ſteht, Papa?“ ſagte Adelheid lächelnd. „Und übrigens ward 
auch ihm wohl eine Ueberraſchung bereitet. Haſt du ihn ge- 
ſehen, als er bei unſerem Fortgang neben dem Brautpaar 
ſtand? Mir ſchauderte, er ſah ganz enſtellt aus, als ob 
ihn der Schlag rühre. Der Anblick muß für die Braut ſchreck⸗ 
n fein, überhaupt — dieſe Verlobung iſt ein 
Rätſel, da iſt irgend etwas nicht in Ordnung.“ ö 
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Ber wohlgefüllig andrer Fehler vor dir aufgezählt, 
Sei ſicher, daß er deine Fehler andern gern erzählt. 


* 
Zwei Kofler. 
Humoreske von J. Caſſirer. 
(Nachdruck verboten.) 


„Ein eigentümlicher Koffer!“ meinte Herr Mallmitz, als 
er ſich durch ſein Augenglas den großen und ſchönen Koffer 
betrachtete, den der zuvorkommende Verkäufer aus einer Ecke 
in die Mitte des Ladens geſchoben hatte. . 

„Ja, eigenartig iſt er,“ beſtätigte der junge Mann, indem 
er den Deckel hochhob und dem Käufer ſeine innere Einrich- 
tung zeigte. „Der Koffer wurde für einen ſehr reichen Herrn 
nach ſeinen eigenen Angaben angefertigt, und da er uns 
recht praktiſch erſchien, ließen wir gleich zwei machen. Der 
beſtellte Koffer wurde aber nicht abgenommen und den an⸗ 
deren haben wir auch noch nicht verkauft, ſo daß wir die 
Koffer jetzt gern mit einem kleinen Verluſte losſchlagen 
würden.“ 

„Wie kommt es, daß er nicht abgenommen wurde? fragte 
Herr Mallwitz, der von Neugier nicht ganz frei war. „Was 
man beſtellt, muß man doch auch abnehmen.“ 

„Gewiß,“ ſtimmte ihm der Verkäufer bei. „In dieſem 
Falle aber mußten wir wohl oder übel unſeren Kunden ſchon 
entſchuldigen. Er nahm ſich nämlich das Leben.“ 

„Das iſt allerdings eine genügende Entſchuldigung,“ er- 
n Herr Mallmitz. „Sehr bedauerlich für ihn und auch 

ur Sie.“ 

„Ich werde den Koffer nehmen. Laſſen Sie, bitte, mein 
Monogramm „NM. M.“ auf dem Koffer anbringen und ſchicken 
Sie ihn mir heute noch mit Rechnung zu. Hier haben Sie 
meine Adreſſe.“ 

Kaum hatte der Käufer den Laden verlaſſen, als mit tän⸗ 
zelndem Schritte eine Dame eintrat. Sie mochte etwa dreißig 
Jahr alt ſein, hatte ein ſehr gutmütiges Geſicht und in ihrer 
Kleidung ſah ſie ſo ſauber „wie aus dem Ei gepellt“ aus. 
„„Ich brauche einen Koffer,“ begann ſie ohne weitere Um⸗ 
ſchweife, „und dort — dort ſteht ja einer, der mir recht gut 
gefällt.“ Damit zeigte ſie auf Herrn Mallmitz' eben abge⸗ 
ſchloſſenen Kauf. 

„Ich bedaure unendlich, gnädige Frau,“ erwiderte der 
Verkäufer. „Dieſen Koffer haben wir ſoeben verkauft.“ 
„Aber wenn gnädige Frau geſtatten,“ „wir haben noch einen 
Koffer, der von außen genau jo ausſieht wie dieſer, deſſen 
innere Einrichtung aber ein wenig anders iſt, und der ſich 
auch, offen geſtanden, beſſer für eine Dame eignet.“ 
„Laſſen Sie, bitte, mich ihn ſehen,“ bat die Dame. Aus 
einem dunklen Winkel des Ladens wurde ein zweiter Koffer 
hervorgeholt und geöffnet. Die Dame warf einen Blick 
inein. j 

„Den nehme ich,“ erklärte fie, nachdem fie ſich nach dem 
Preis erkundigt hate. „Ich bin in furchtbarſter Eile. Laſſen 
Sie gefälligſt ſofort mein Monogramm drauf machen und 
ſchicken Sie ihn mir nach meiner Wohnung.“ 

Die Dame verabſchiedete ſich, nachdem auch ſie ihre Karte 
zurückgelaſſen hatte. Der Name, der auf derſelben ſtand, 
lautete Marie Möſer. 

„Johann,“ rief der Verkäufer dem Hausdiener zu, der 
auf ſein Klingeln ſofort erſchienen war, „zwei „M. M.“ 
auf dieſe beiden Koffer, aber recht raſch. 

Der Zufall wollte es, daß am anderen Morgen beide 
Koffer nebeneinander auf dem Bahnſteige ſtanden. Und 
noch merkwürdiger ſpielte der Zufall, denn ihre erſte Reiſe 
traten die Koffer gemeinſchaftlich an. Beide waren nach 
Köln aufgegeben und lagen auch im Packwagen neben ein⸗ 
ander, während ihre Beſitzer, Herr Max Mallmitz und Fräu⸗ 
lein Marie Möſer, in demſelben Abteil des Zuges Platz ge- 
nommen hatten. f \ . 

Herr Mallmitz war 40 Jahre alt geworden, ohne daß er 
ſein Herz an ein Weib verſchenkt hätte, und Fräulein Möſer 
mit ihren 35 Jahren in puncto Liebe fo unerfahren wie ein 
Backfiſch von 14 Jahren. 5 

„Ein ſchöner Mann!“ dachte Fräulein Möſer bei ſich. 

„ „Eine entzückende Dame!“ ſprach Herr Mallmitz unwill⸗ 
kürlich vor ſich hin. 

Als er für ſie das Fenſter ſchloß, fühlte ſie, daß es Augen⸗ 


blicke gäbe, in denen — doch laſſen wir das. Bei ihrer An- 


kunft in Köln verabſchiedeten fie, ſich, wie das ja Reiſende ge- 
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wöhnlich zu tun pflegen, und ſahen dann nichts mehr von 
einander. Fräulein Möſer fuhr mit einer Droſchke nach 
dem Hotel, während Herr Mallmitz es vorzog, erſt eine kleine 
Erfriſchung zu ſich zu nehmen, dann begab er ſich nach dem⸗ 
ſelben Hotel. Und wiederum ſpielte der Zufall. Fräulein 
Möſer erhielt Zimmer Nr. 5 auf dem rechten Korridor ange⸗ 
wieſen. Herr Mallmitz Zimmer Nr. 5 auf dem linken 
Korridor. 

Beide lagen friedlich in Morpheus Armen. Beide wur⸗ 
den aber durch einen furchtbaren Lärm aus ihrem Schlum⸗ 
mer aufgeſchreckt — ſie hörten „Hilfe! Mörder! Feuer!“ 
rufen. Ein entſetzliches Getöſe entſtand. Alle hölliſchen 
Geiſter ſchienen entfeſſelt zu ſein. a 

Im höchſten Grade erſchreckt und beſtürzt, kam Fräulein 
Möſer im weißen Nachtgewande und altmodiſcher Schlaf- 
haube aus ihrem Zimmer gerannt und befand ſich bald in 
ſtockegyptiſcher Finſternis unter einer Anzahl von Damen, 
die ebenſo von Entſetzen gepackt wie ſie ſelber waren. Auf 
dem rechten Korridor hätte man, wenn es dazu hell genug 
geweſen wäre, ebenfalls in ſeinem Nachthemde Herrn Mall⸗ 
mitz ſehen können. Auf dem Kopfe trug er eine jener be. 
kannten Zipfelmützen, die oben mit einer Troddel verziert 


war. 

„Was gibt's denn? Wo brennt's denn? Was iſt denn 
los?“ fragten die erſchreckten Hotelgäſte einander. Endlich 
wich die Finſternis, denn die Dienerſchaft des Hotels erſchien 
mit den verſchiedenſten Lampen auf der Bildfläche. Eine 
Stimme ließ ſich auch vernehmen, die die Aufklärung gab: 
„Die Sache habe weiter nichts auf ſich, nur die elektriſchen 
Drähte der Beleuchtungsanlage hätten ſich verwirrt; ein 
junger Mann habe einen Schlag bekommen und ſei zu Boden 
geſtürzt, doch habe er ſich bereits wieder erholt.“ Die Be⸗ 
herzten unter den Gäſten blieben ohne Rückſicht auf ihr 
mangelhaftes Koſtüm noch zuſammen, um dieſe Neuigkeit zu 
diskutieren, während die weniger erfahrenen Reiſenden ihr 
Zimmer aufſuchten. 


Fräulein Marie Möſer, die noch nie in ihrem Leben in 


einem Hotel übernachtet hatte, floh bei dem Erſcheinen der 
Lampen und fand unter einer Treppe Schutz. Herr Mallmitz, 
der ſich auch ſagte, daß ein Schlafhemd und eine Nachtmütze 


kein ſtandesgemäßer Anzug für ihn ſei, lief raſch in einen 


offenſtehenden Vorratsraum und hielt ſich dort ſo lange ver⸗ 
borgen, bis die anderen Gäſte ſich auf ihr Zimmer begeben 
hatten. Später erſt erfuhr er, daß er beim Verlaſſen ſeines 
Zufluchtsortes ſich nach links ſtatt nach rechts gewandt haben 
mußte. Nachdem er lange umhergeirrt war, wobei ihn bei 
ſeiner notdürftigen Bekleidung äußerlich tüchtig fror, wäh⸗ 
rend es ihm innerlich vor Angſt ſiedend heiß wurde, ſah er 
endlich von einem Metallſchilde die magiſche Nummer „5“ 
ihm entgegen leuchten. Erfreut trat er ein und warf die 
Tür heftig hinter ſich zu. 

„Da wären wir ja,“ meinte er, als er ein Streichholz an⸗ 


ſtrich. „Da iſt ja auch mein Koffer und einen zweiten joll 


es ja nicht geben. Und mein Monogramm „M. M.“ iſt ja 
auch darauf gemalt.“ Dann blies er das Streichholz aus und 
kroch ins Bett. N 

Faſt genau in demſelben Augenblick wurde auch Fräulein 
Möſer, deren Herz nicht weniger als das des Herrn Mall ⸗ 
mitz klopfte, der erwünſchten Nr. 5 anſichtig. Sie öffnete die 
Tür, erblickte ihren auffallenden Koffer, und bei dem Scheine, 
der von der gegenüberliegenden Lampe ins Zimmer fiel, er⸗ 
kannte ſie auch die Anfangsbuchſtaben ihres Namens am 
Koffer. Erleichtert rief ſie ein: „Gott ſei Dank!“ aus, 
machte ihren Empfindungen in einem Tränenſtrom Luft und 
begab ſich gleichfalls zu Bett. 

Frühzeitig am Morgen wachte Herr Mallmitz auf. Er 
hatte viel zu erledigen und mußte zeitig mit ſeinen Geſchäften 
beginnen. Er ſetzte ſich im Bette auf, nahm ſeine Schlaf- 
mütze ab und ſah ſich im Zimmer um. Und je mehr er ſich 
umſah, deſto größere Augen machte er. Sein Anzug war 
nirgends zu ſehen. Statt deſſen hing aber über der Lehne 
eines Stuhles ein Frauenkleid, und auf dem Schreibtiſche, 
aus den er, wie er genau wußte, ſeinen Hut gelegt hatte, 
lagen jetzt ein Damenhut und ein Paar Handſchuhe. Statt 
ſeiner großen Stiefel ſtanden am Fußende des Bettes ein 
Paar Schnürſchuhe, deren Nummer höchſtens 35 war. 

„Habe ich denn meinen Verſtand verloren?“ rief Herr 
Mallmitz verwundert aus. 5 

„Wie kamen dieſe Kleidungsſtücke in ſein Zimmer? Ge⸗ 
hörten ſie denn ihm? Abermals ſah er ſich erſtaunt um und 
ſtürzte dann zu ſeinem Koffer. 


„ 
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Zeitung. 


Freitag, den 16. September 1904. 


&oßates, 


Thorn 15. September. 


8 — Notig für künftige Einjährige. Die 
am 1. Oktober cıfolgende Einſtellung Ei jährig ⸗ 
Freiwilliger in das Heer gibt Veranlaſſung, darauf 
auſmerkſam zu machen, daß die Betreffenden bei 
ibrem Eintritt u. a. auch ein polizeiliches Führung 
atteſt vorzulegen haben. Da dieſe Atſeſte nicht 
ſofort erhältlich find, kann den Intertſſenten nur 
geraten werden, die Anträge rechtzeitig zu fielen, 
und war entweder ſchriſtlich oder, was zweck. 
mäßiger iſt, mündlich. Zu bemerken iſt noch, 
daß die Führungsatteſte nur für die Zeit des 
Auſenthaltes aus gestellt, und doß daher Führungs⸗ 
ottefte für die Zeit des Aufenthaltes an anderen 
Orten von den beitcffenden Polizeibehörden 
eıbeien weiden müſſen. 

— Für neu auszuhebende Relruten. An⸗ 
geſichts der bevorſtehendeo Einſtellung zum Militäı 
ſei darauf hingewieſen, daß alle Rekruten ver ⸗ 
pflichtet find, vor Einſtellung ein etwa gegen fie 
ſcwebendes Gerchts verfahren der zuſtändigen 
Militätbehörde anzuzeigen. Unterlaſſen fie die 
Anzeige und werden fie wegen des betr. Falles 
beſtraſt, fo werden fie zur Verbüßung der Strafe 
entlaſſen, ohne daß ihnen die bereits gediente Zeit 
angerechnet wird. Im rächſten Jahre werden ſie 
dann erneut auß gehvben. — Wichtig iß auch, 


deoß die beim Miluär eintretenden Perſonen, die 


der Invaliditätz ver ſicherurg unterliegen, ihre Karten 


zur Verlängerung oder zum Umtauſche dem In⸗ 

validitätsbürcau vorlegen, da dieſe fonft, weil nur 

— zwei Jahre ausgeſtellt, ihre Giltigkeit ver, 
en. 5 


Beine Chronik. 


* Ein Mörder feiner Geliebten. 

Der Pariſer Polizei ſtellte ſich der Buchhalter 
Peslerdes, der ſeine 20 jährige Geliebte Tic crotte 

in einem Hotelzimmer eiſchoſſen und ihrer Bar- 
ſchaft beraubt hatte. Er gad als Ulſache an, 
daß ſie ihm ſeine mehrfachen Veruntreuungen vor⸗ 
gehalten und ihm prophezeiht habe, er werde ihr 
einen ſelbſtgeſertigten Holzſächer aus dem Ge⸗ 
längniſſe zum Namenstage fenden. Solchen Hohn 
babe er nicht ertragen lönnen. Er bereue ſeine 


Tat, die er ſühnen wolle. 


Mord in München. Die Münchener 
Polizei teilt unter dem 13. September mit: Etz 
iſt nunmehr feftgeftellt, daß das kürzlich im Walde 


bei Sendling ermordet aufgefundene Dienſtmädchen 


von bem in München auſäſſigen Tagelöhner · Ehe- 


paar Johann und Barbara Huber ermordet wor⸗ 
den iſt. Johann Huber verzog unmittelbar nach 
der Morbtat nach Woldenberg (Regierungsbezirk 

„ Frankfurt a. O), wo er in einer Brauerei Arbeit 
fand. Seine Frau Barbara flüchtete am Dienstag, 
als ſich der Verdacht auf fie lenkte, nachdem fie 
zuvor ihrem Menne telegrophiert hatte, er ſolle 
fie im Berlin treffen. Der Haftbefehl gegen beide 
im telegraphiſch erlaſſen worden. 

*Im Streit erſchagen. In Schievel 
bein wurde aus nichtiger Urſache der Arbeiter 
Mittelflädt von einem Arbeits genoſſen eiſchlagen. 
— eine große Familie. Der Täter ifi 

üchtig. 

Raub. Der Hauptmann Serratio wurde 
auf dem Monte Fulciane von Räubern überfallen, 
feiner Barſchaft beraubt und veiletzt. Die Räuber 
entlamen. g 

* Automobilumglüd. Unweit Morges 
ſtürzte Montag ein Automobil infolge Platzene 
eines Eummiteiſens von einer Brücke in das 
Flüßchen Vendge. Von den Inſaſſen erlitt die 
zur Rur in Montre weilende Frau Nadine 
Neveux aus Pol.awa einen Schädelbruch, der 
Chauffeur eine ſchwere Verlizung am Bein, der 
Sohn und die Tochter der Frau Never x und 
deren Erzieherin erlitten unbedeutende Quetſchungen. 
„ in Dorf durch Feuer zerſtört. 
Nach einer Mel dung iſt das Dorf Avena in der 

N Vollemenila (Oberitalien) durch eine Fenersbrunſt 
zerſtört worden. 

»Sittlichkeits verbrecher. In einem 
Srazer Hotel wurde der angebliche Kaufmann 
Hermann Scholz aus Berlin wegen Verdachts, 
an zwei Knal en Sittlichkeits verbrechen begangen 
zu haben, verhaftet. x 

* Biunrihtung. Der 25 jährige Ziegelei⸗ 
arbeiter Joſeph Kobus aus Roennebeck, der am 
27. Februar dom Verdener Schwurgericht zum 

e verurteilt iſt, weil er am 27. Januar in 

Bucſſeſchen Ziegelei zu Hammerbeck bei 
Blumenthal den Ziegelmeiſter Sander ermordete, 
wurde Dienstag dunch den Scharſtichter Engel 
hardt aus Magdeburg enthauptet. 


Die Kronenſammlung auf der Weltausſtellung St. Louis 


[r 


Eine Sehenswürdigkeit der Weltaus ſtellun 
1904 iſt die Kronenſammlung, die kürzlich von 


worden iſt. Frarc Higbee hat einige europäiſche 
Reſidenzen bereiſt und naturgetreue Nachbildungen 
verſchiedener Kronen herſtellen laſſen. Es handelt 
ich nicht etwa um wertloſe Kopien, ſondern die 


wirklichen Edelſteinen ausgeführt. Die Sammlung 


führen unſern Leſern in der beifolgenden Illuſtra⸗ 
tion die ſchönſten, berühmteſten und wert vollſten 
Kronen der Sammlung vor. Nr. 6 auf unſerem 
Bilde iſt eine moderne engliſche Königskrone. Sie 
ſtammt aus dem Jahre 1838 und wurde im 
Auftrage der verflorbenen Königin von dem Gold⸗ 
ſchmied Randall Bridge angeſertigt. Andere 
Kronen mußten ihre Juwelen und Edelſteine her⸗ 
geben. Auch die übrigen Juwelen repräſentieren 
einen enormen Wert. Nr. 2 zeigt die napoleoniſche 
Kaiſerkrone mit den mächtigen Flügeladlern. 


ſchenfall in der Londoner Geſell⸗ Bubenſtücks iſt unbekannt. 
ſchaft wird im der engliſchen Hauptfiadt lebhaſt 


Mr. Mac Calman, einem höheren Beamten des 


Roftbare Hochzeitsgeſchenke von der Cily und 
Freunden waren ausgeſtellt. Am Sonnabend 
abend gab der Lord⸗Me vor ein Bankett im Man ⸗ 
ſion-Houſe. Zur allgemeinen Beſtürzung erfchien 


wes halb er ſpäter kommen müſſe. 


feinen Gründen, fein Verhalten ſei ihnen abſolut Menſcheumenge gerichtet worden. 


krank darnieder. 


zweier Soldaten, die mit Bajonetten durch das] der Gerichte verhandlung ergeben. 
Gitter auf den Löwen los ſtachen, ſowie durch einen 


packte, gerettet. 


in der Weftminſter⸗Abtti, der voinehmſten Küche] Nähe des 


Kliche ertönten, eine plötzliche Ponik. 
Kirchendienein gelang es mit vieler Mühe, die Seitengewehr die Aeſte abſchlug. 
Orbtung wieber herzuſtellen. a 
daß ein angezündeter Schwamer unter die! Monaten Gefängnis verteilt. 


91 Ar. 3 iſt die gegenwärtig wertvollſte Krone, die 
des Zaren. Zum erſtenmal wurde mit ihr Kaiſe: 
dem Amerikaner M. Franc Higbee vervollſtändigt] Paul I. im Jahre 1796 gekrönt. In der Wiener 
Hofburg befindet ſich unter der kaiſerlichen Samm⸗ 

lung das Original zu Nr. 4, der böhmiſchen 


Nachbildungen ſind in echtem Metall und mit wiedergegeben. Sie ſtammt aus den Zeiten 


Uns Deutſche dürfte am meiften Nr. 1 inter 
eſſieren, die preußiſche Königskrone, für deren 
getreue Nachbildung deutſcherſeits dem amerikani⸗ 
ſchen Unternehmen jedwede Unterſtützung zuteil 
geworden if. Gerade dieſe Arbeit erforderte 
½ Jahr, da die preußiſche Königskrone nicht 
weniger als 1200 gefaßte Edelſteine hat. 


. ... — — . — — — 
* Ein Auſſehen erregender Zwi '] Andächtigen geworſen war. Der Urheber des 


* Ein flüchtiger Deſraudant. Der 
tommentiert. Die auf Sonntag angeſctte Trauung ße; der ee SH Sparkaſſen 
der Tochter des Lordma vors Sir James Ritchie, angeſtellte Diener Anton Senner iſt vormittags 
eines Bruders des früheren Schatzlanzlers, mit mit 285 000 Kronen, wovon er 155 000 Kronen 
ya 3%, [bei dem Giro⸗ und Kaſſen verein, 80 000 beim 
cyptiſchen Irrigationk. Departements, wurde plög- Bankverein erlegen — flüchtig geworden. 
lich abgesagt. Die Feier follte mit großem Pomp] Senner war mit erſterem Betrage in das Juſtitut 
von Manſion Honſe aus ſtattfinden, und eine zurückgekehrt und gab daſelbſt am, daß er den 
glänzende Hochzeitsgeſellſchaft war dazu eingeladen. ihm übergebenen Ched bei der Oeſterreichiſch⸗ 


Ungariſchen Bank noch nicht habe einlöſen lönnen, 


* Die Feuerſpritze beim Altonaer 
der Bräutigem nicht; ſtatt feiner kam eine De- Zapfenſtreich. Die Altonaer Feuerwehr legt 
peſche, worin er die Verlobung abbrach. Er ſoll] Wert darauf, bekannt zu geben, daß ſie am Abend 
an demſelben Abend nach dem Kontinent abgereift] des Zapſenſireiches nicht die Feuerſpritze gehand⸗ 
ſein. Der Binder der Braut erklärte einem Ver- | habt hat; die Spritze ſei vielmehr durch Ange⸗ 
treter der Preſſe, fie hätten keine Ahnung von ſtellte der ſtädtiſchen Straßenreinigung 08 
er· 
rätſelhaſt. Die verlaſſene Braut liege vor Gram zu weiter gemeldet wird, hat die Feuerwehr über⸗ 
haupt keine Spritze auf dem Plotze gehabt, es 
Einer ſchweren Gefahr entging die] wurde lediglich ein Kommando von 38 Mann 
Löwenbändigerin Goulue, welche in der z. Z. in] unter dem Branddircktor Bauerdorf während des 
St. Cloud bei Paris weilenden Meuagerie von Zapfenſtreiches im Rathauſe poſtiert. Wer den 
einem Löwen angefallen wurde. Die Tompteufe | Beſehl zum Spritzen gegeben hat, iſt mit Sicher⸗ 
wurde am Kopfe und am Unterleibe von der heit noch nicht ſeſtgeſtellt. Dieſes wird ſich fpäter, 
Beſtie verletzt und nur durch das Eingreiſen] da verſchiedene Geſchädigte klagbar geworden, bei 


: * Ein dat als Baumfrevler. 
Wärter, der das Tier mit einer langen Eifenzange Wegen Endbelaädigusg hatte ſich e 
Jäger vom Inſanterſeregiment Nr. 119 vor dem 

* Eine Panik in der Weftminfter | Krſegsgerſcht in Stuttgart zu verantworten. E. 
Kathedrale. Bei dem letzten Gottesdienſt] wurde beſchuldigt, Anſang Juli d. Is. in der 
ünfinger Barackenlagers aus Mut- 
Londors, eniftand unter der Gemeinde infolge [willen dreißig an der Landſtraße ſtehende junge 
mehrer heſtiger Grplofiowen, die in der Mitte der] Bäume beſchädigt zu haben, indem er teils die 
Den | Stämme und Kronen abknickte, teils mit dem 
Der Baum- 
Es ergab fich, frevler wurde wegen Sachbeſchädigung zu drei 


Ein Nachtwächter ſtreik. Die Streik⸗ 

» bewegung erſtreckt ſich nun auch auf die Nacht⸗ 

wächter. Wie aus München gemeldet 

wird, haben geſtern die Wächter der Wach⸗ und 

Schließgeſellſchaſt, im ganzen 61 Mann, vor Be⸗ 

ginn der Nachtwache ihren Dienſt niedergelegt, 

nachdem die Verhandlungen mit der Duckhion 

ohne Erfolg geblieben waren. Es handelt ſich 

um eine Eihöhung des bis herigen Lohnes und 
um den Entzug der monatlich zweimal tueffenden 

Freinacht. Auf Grund einer Beſprechung zwiſchen 
der Direktion und einer Deputation der Wachter 
dürfte der Streik beigelegt werder. 

Ein ſauberer Wallfahrtsort 
Wie an Wallfaßrtserten Leiden geheilt werden 
davon erzählt die „Streßb. Poſt“ ein hübſches 
Beiſpiel aus St. Petersholz im Weilertale (im 
Elſaß). Eine Viertelſtunde von bem Orte bes 
findet ſich ſeit uralter Zeit eine dem heiligen 
Aegidius geweihte Pſarrkuche. Dieſe Kirche bildet 
einen beliebten Wallſahrtsort. Zum heiligen 
Aegidius pilgern beſondeis ſolche Kranke, die 
gegen Ohrenleiden Hilfe ſuchen. An einer Schnur 
hängt eine Hand aus Holz mit vorgeſtiecktem 
Zeigefinger, die am Tage der Wallfahrt bei gutem 
Weiter vor die Kirche geſtellt, bei Regen im 
Innern der Kirche belaſſen wird. Die von 
Ohrenleiden befallenen Menſchen, oder ſolche, 
welche ſich vor Ohrenleiden ſchüͤtzen wollen, er⸗ 
greiſen nun die Hand und führen deren aus⸗ 
geſtieckten Zeigefinger in die Ohren ein. Es iſt 
einfach unbegreiflich, wie ein ſolcher, von altets⸗ 
her beſtehender Brauch in das 20. Jahrhundert 
kommen konnte. Es kann doch nicht geleugnet 
werden, daß gerade dadurch Ohrenkrankheiten 
verbreitet werden können. 


Amtliche Notierungen der Tauiger Börſe 
vom 14. September 1904. 


Für Getreide, Hülſenfruchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenaunle 
Faktorei⸗Provifton uſanzemäßig vom Käufer an den Ber- 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 777 894 Gr. 
185168 Mk. 50 8 8 


inland. bunt 766—804 Gr. 155—165 Mt. bez. 
inländ. rot 716—804 Gr. 163 —164 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkoͤrnig 714—774 Gr. 
124½ 126 Mt, bezahlt. 

Gerſte: inländ. große 662—704 Gr. 125— 146 Mt. 
inländiſch kleine 603 Gr. 125 Mt. bez. 

Hafer: inländ. 128—134 Mk. bez. 

Klee: per 100 Kilogramm. Weizen» 8,70— 10, 10 Mt. bez. 
Roggen- 10,50 — 11,00 Mk. bez. 


Amtlicher Paudelskammerbericht. 


Bromberg, 14. September. Friſcher Weizen 150 
bis 165 Mark, blauſpitziger unter Notiz. — Friſcher Roggen 
je nach Qualität 116—127 War, naſſer unter Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 120—130 Mart, Brauware 135 
bis 145 Mark. — Frbſen: Futterware 130 —140 Mark, 
Kochware ohne Handel. — Neuer Hafer 120—134 Mark. 


Hamburg, 14. Senf tember. (Vormittagsberichl.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 36 Gd. 
ver Dezember 6½ Gb., per März 37½¼ @b., per Mal 
373/, @d, Stetig. g 


Hamburg 14. September. Zuckermarkt. (Anfangs ⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Prodult Bafis 88 % 
Rendement neue 9 frei an Bord Hamburg per 
September 21,25, per Oktober 22,05, per Dezember 21,65, 
ver März 22,00, per Mai 22,10, per Auguft 22,35. 
Matt. 


Mog deburg, 14. September. (Zuckermarkt.) Korn⸗ 
zuder 88 % ohne Sack — — ——,—. Nachpredulle 
75 % ohne Sad 8,90— 9,10. Stimmung: Ruhig. Brot⸗ 
raffinade I ohne Faß 21,00. Kriſtallzucker I m. 
20,70. Gemiſchte Raſfinade mit Sack 20, . 
Gemiſchte Melis mit Sack 20,20 — 20,2 ½, Stimmung: 
Ruh., ſtet. Rohzucker I, Prod. Tranfito f. a. B. Hamburg 
per September 21,10 G., 21,35 Br., —,— bez., p. Oklober 
21,95 Gd., 22,05 Br., —,- bez., per Nov.⸗Dezember 
21,60 Gd., 21,/ z., —,— bez., per Januar März 
21,85 @b,, 21,90 Br., —,— bez., pe Mai 22,05 Gb., 
22,10 Dr., —— bez. — Matt. 


Köln, 14. Ssptember. Rüböl loko 49,00, per Okt. 
47,50, — Trübe. 


@tädtifcher Zeutralviehhof in Berlin. 


Berlin, 14, September. 

Es fanden zum Verlauf: 618 Rinder, 2390 Kälber, 
875 Schafe, 14313 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 kg Schlachtigewicht in Mark (bezw. für 
ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: 3) — 
bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
o — bis — M.; Färſen und Kühe: a) — bis — 
Mark, d) — bis — M., o) — bis — M., d) — bis 
— M., e) — bis — M. — Kälber. 2) 76 bis 78 M., 
d) 70 bis 74 M., e) 58 bis 62 M is 


Wahl der Veiſtzer zum Gewerbegerichlt. 


Die Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für 
die nächſten 3 Jahre findet am 


Mittwoch, den 28. September 1904 


nachmittags von 5 bis 9 Uhr 


in der Mauerstrasse in den Räumen des destaurateurs Nicolai 
ftatt. 

Wählbar find nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das 
dreißigſte Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre 
Familſe Armenunterſtütung auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 6. Juni 1870 und des Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 
nicht empfangen oder die empfangene Armenunterſtützung erſtattet haben 
und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 2 Jahren 
wohnen oder beſchäftigt find. 

Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden, Perſonen, welche wegen 
geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet ſind, 
ebenſo Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind. 

Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte 
aus den Arbeitern entnommen werden. 

Die Beiſitzer aus dem Kreije der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl 
der Arbeitgeber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wah! der 
Arbeiter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt. 

Wahlberechtigte find 

) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und 
ſeit mindeſtens einem Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche 
Niederlaſſung haben. 

b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben un) ſeit 
mindeſtens einem Jabre in Thorn beſchäftigt find oder wohnen. 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig find, fino nicht 

wahlberechtigt. 

Mitglieder einer Innung, für welche ein Schledsgericht in Gemäß⸗ 
zeit der 35 97a, 100 a der Gewerbeordnung errichtet iſt und deren Arbeiter 
find weder wählbar noch wahlberechtigt. 

Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt 
unter Leitung eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 

1. der Metallarbeiter d. i. Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, 


Goldſchmiede Maſchinenbauer, Schloſſer, 
Spor⸗, Uhr, Büchs⸗, Windemacher und 
Feilenhauer. 


2. der Holzarbeiter u.] 


f Tiſchler und Drechsler, Böticher, Ste Imacher, 
der Baugewerbe f 


Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer 
; Schieferdecker, Zimmerer und Maurer. 
3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel 
d. i. Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleiſcher, 
Brauer, Deſtillateure. 
4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungs⸗ 
ſtücken, und verwandten Gewerben, d. Schuhmacher, 
Schneider, Sattler, Taſchner, Riemer, Tapezierer, Barblere, 
Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder. 
5. aller übrigen Gewerbetreibenden. 

Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beſitzer und zwar einen 
— N und einen Arbeitnehmer als Belſitzer zum Gewerbegericht zu 
wählen. 

Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der 
Wahl eingeladen. 

Die an der Wahl ſich beteiligenden Perſonen haben ſich vor dem 
Wahlvorſtande, inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf 
Erfordern über dieſelbe auszuweiſen. Hierzu genügt für Arbeitgeber der 
Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. die leßte Gewerbeſteuerquittung, für die 
Arbeitnehmer ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß 
der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet hat und jeit mindeſtens 
einem Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit ſteht.“ 

ermulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichts⸗ 
eb des Gewerbegerichts Rathaus 1 Treppe in Empfang genommen 
erden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben, 
die Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten als Beiſitzer in der 
betreffenden Gruppe zu wählen ſind. 


Thorn, den 12. September 1904. 2 


. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, Waſſerleitung. 
welche die Zuwendung von Stipendien | Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
für die kommenden beiden Semeſter | ftände für das Vierteljahr Juli — Sep⸗ 
bei uns beantragen wollen, fordern tember 1904 beginnt am Mittwoch, 
wir auf, ihre Geſu he unter Bei- den 14. d. mts. 
fügung der erforderl chen Veſcheini⸗] Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
gungen (Lebenslauf, Immatrikulations⸗ſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
beſcheinigung oder an deren Stelle] meſſern für die mit der Aufnahme 
beglaubigte Abſchrift des Reifezeug⸗] betrauten Beamten offen zu halten, 
niſſes) bis zum 16. d. Mts. bei uns] De Waſſermeſſer⸗Ableſezeitel, welche 
einzureichen. nicht abgegeben werden können, find 
horn, den 1. September 1954. vom Bureau der Waſſerwerks⸗Ver⸗ 


Der Magiſtrat. 8 2 Tr Zimmer 47 
Bekanntmachung. 


horn, den 9. September 1904. 
Auf einigen unverpachteten Land» der Magiſtrat. 
parzellen des Gutes Weißhof werden 


Hehe ghet di. b. Lege | Polizeiliche Bekanıtmachang, 


Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer 


bi. 


dieſer Tiere werden hiermit vor der 
unbefugten Ausübung der Weide in 
Bat Weißhof verwarnt und darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ 
kunft in jedem 
mäß Feld- und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 $ 14 eintreten laſſen 
und Erſatzgeld gemäß § 71 desſelben 
Geſetzes beanſpruchen werden. 
Thorn, den 18. Mai 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das diesſeitige Steuerbureau 
wird vom 1. November d. Js. ab ein 


jüngerer Bureaugehilfe 
mit guter Handſchrift geſucht. 

Die Beſchäftigung dauert jedoch 
nur gesellige 6 bis 7 Monate. 

Schriftliche Anerbietungen find 
unter Beifügung von Zeugniſſen und 
Angabe von Gehaltsanſprüchen an 
das vorgenannte Bureau, — Rathaus, 
Zimmer Nr. 44 — einzuſenden. 

Thorn, den 3. September 1904. 


der Magiſtrat, 


Steuer⸗Abteilung. 


Geldsuchenden Verena. 


Verlang. grat, 
und franko Prospekt. 
Bruno Lemme, Berlin SW. 11 


6000 Mark 


auf nur fichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres Melllenſtraße 66. 


alle Beſtrafung ge ft 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechfel am 1. und der dlenſtboten⸗ 
18 am 15. Oktober d. Js. ſtatt⸗ 

ndet 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
präfidenten in Marlenwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandluagen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 50 Mark, eventl. 
verhältnismäßiger Haft. 
Thorn, den 3. September 1904. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 
15000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 35 000 Mark 
Bankgeld auf ein Stadtgrundſtlück 
geſucht. Bu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


2000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek werden 
auf ſichere Stelle zum 1. Oktober 

ſucht Vom wem? ſagt die Ge⸗ 
ſchöͤftsstele dieſer Zeitung. 


Tiegel 
von der Ziegelei Antoniewo verkauft 


ab Lagerplaß Bielawy zu billigſten 
Preiſen 


if 
Hoyer, Melliensir. 86. 


Das ist der Name der 


n ohne Nicotin! 


Hergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der Nicotingehalt 
bis auf letzte Spuren entzogen worden ist unter Erhaltung aller den vollen 
1 Rauchgenuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile. 

7 Reichspatent No, 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen. 


Navahoe No. 13 M. 50.— 


Navahoe No. 6 à M. 80.— 


Navahoe „ 
Navahoe „ 
Navahoe „ 
Navahoe 


Das chemisch-analytische Laboratorium für 
Dr. C. Bischoff, Berlin, dessen Analyse 


Prüfen Sie!_% 
Urteilen Sie! 


Handel und Gewerbe von Herrn 


2 dess 75 — Kiste beiliegt, sagt u. a.: „Bei dem 
vorliegenden Verfahren ist die Frage der Nicotinentziehung in bester Weise gelöst.“ 


« Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. . 


Den geehrten Herriaften von Thorn und Umgebung die er- 
gebene Mitteilung, daß ich am 16. d. mis. im Haufe des Kaufmanns 
Herrn Murzynski, Gerechteſtraße Ur. 16 ein i 


Spiritus glühlicht, 


Milch-, Butter und Näſe⸗Geſchäft ben ole. 
eröffnen werde. Billigſte Preife und reelle Bedienung zugeſichert. 
Hochachtungsvoll 


A. Steinegger. 


Lene Pisten und Nun u. 
\. 


Bekanntmachung. 


bölm „Brückenstrasse 32. 


Gaskocher Seer en oe mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer @e- 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 
Einloͤſung von Coupons u. Dioidendenſcheinen, 
Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 

bezug auf Ausloſung, 
Diskontirung von Wechſeln, 
Derzinfung von Depofitengeldern 
Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 
Verſchluß des Niederlegers. 


L Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


Konfektion 


für Damen und Kinder in 
modernster Ausführung 


zu sehr billigen Preisen. 
Neu aufgenommen!! 


Kostümes, Röcke und Blusen. 
M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


NardieMarke, Peilring“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toileite-Gream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


£anolin-Fabrik Martinikenfelde. 


MARKE RN 


ſehr zu empfehlen, Große Leucht⸗ 
kraft. Einfach in der Behandlung. 
Ulares, tubiges, re windficheres 
Alleinverkauf für Thorn und Um: 


Strehlau. Klpıernstr, 


Eoppernicuskeaße 15. 
Nar Brücken- u, Breitestt, Ike 
Rudolf Weissig 


Thorner Schirmfahrik Ta, 
Brücken Breitestr. Ecke. 


offeriere mein gut fortiertes Lager in 


onnen- u. Re enschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


neue geringe: Shetland, 
medium, Fulls und Matties, zart 
fein im Geſchmack empfiehlt billigſt 
3 u. 4 St. f. 10 Pf. Eduard Kohnert. 


Ital. Weintrauben, 
30 Pfg., 


in Kiſten 8 Pfund 


25 Pfg. 
Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtrane 26, 


Jeden dienstag u. Freitag: 


Friſches Schrotbrot 


aus reinem Roggenſchrot empfiehlt 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


Schöne Zuchttauben i' vet. 


zu verk. 
Moder, Wilhelmstraße 3. 


Magenleidenden 


teile aus Dankbarkeit gern und unent⸗ 
geltlich mit, was mir von jahrelangen, 
qualvoll. Magen: und Verdauungs: 
beſchwerden geholfen hat. 
H. Hausen, Fabrikant, 
Nübelfeld, b. Steinbergkirche 


la. Steinkohlen 


empfiehlt billigſt frei Haus 
Carl Kleemann, Thorn, 

Holzplatz: Moder Chauſſee. 
Fernſprecher 202 


Prima obersch. Steinkohlen 
Klobenholz I. u. II. Klasse, 


ſowie 


Kleinholz 


offeriert billigſt ſrei Haus 
Max Mendel. Mellienſtraße 127 


PP 
Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. 


I Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Boggatz, Schuhmacherſtraße 12 


Ein 
heller 


ne stets 
ackpulver 
Dr. Vanillin-Zucker 
Pudding-Pulve 
a 10 Pfg. 
Fructin 
1 Pfd. für 45 Pfg. giebt 
600 gramm feinsten Tafel-Honig 


Millionenfach bewährte Rezepte 
gratis von den besten Geschäften. 


mit mehr. zuſammenhäng. Bauplätzen 
Mocker, Voßſtraße 1 zu verkaufen. 


Ein kleiner Laden 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten 
Brückenſtraße 54. 


Schillerſtraße Nr. 10 


iſt Parterre ein 


grosser Raum 


ſofort zu vermieten. Näheres 
Herren Lissack & Wolff. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße 5. 


Modern ausgeſtattete 


Detker’s 


bei 


vom 1. 10. 04 z. verm 


l. Etage Eiifabethfraße b. 


Bromberger vorſtadt, 
Mellienſtraße 127. 


In meinem neuerbauten Hauſe ſind 
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober 1904 
zu vermieten. Hax Hendel. 


N I dere Wohnung 
zu vermieten, Schillerſtr. 6, barterre. 


Sohlllerstr. 17, Il. Etage, 


freundliche Wohnung, 3 Zimmer, 
Entree, reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, per 1. Oktober zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


Eine kleine Wohnung, 
beitehend aus 2 Zimmern, Entres, 
Küche und ſämtlichem Bubehör, 
vom 1. Oktober 190€ zu vermieten 

Araberſtraße Nr. 5, II. 


2 Wohnungen 
von je 2 großen Zimmern, Entree 
und Küche zu vermieten 

Gerechteftraße 11/15 


Eine Balkon⸗Wohuung 


in der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Daum. 


Eine herrſchaftl. wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend aus 
Zimmern, Badeſtube nebſt großem 
Zubehör per 1, Oltober cr. zu ver⸗ 
mieten Brückenſtr. 18, II. 

Zu erfragen Schillerſtraße 8, II. 

Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Kellerwohnung ver teshr 28. 


pernieusſtr. 59. 


4 Stuben, Entree, Zubehör z 
derm. Bäckerſtr. 5, I. E. p. 1. Ott. d. 


Wohnung zu verm. Tuchmacherſt. 14. 


® 


Swei gut möblierte 


immer 


nach vorn, 1. Etage, vom 1. Oktob 
zu vermieten Brüdenftraße 


—— e— 
möbl. Zim mit auch ohne Penfion 
zu verm. Schuh macherſtr. 24, 3 T. r. 
ae nina 7 ir RER 


Gut möol, Zim. Ya man 


Zu erfrag. bei 
Aron Lewin, Seglerſir, 25, im Laden 


Ein gut möbl. Zimmer 4 


wei Herr. v. ſof z. vetm. Breiteſt. 32.3, 
— . -ß—— 
Drdi. Jim, pt., zu v. Bäckerſtt. 3. 
.. RR SE En ae Nah 


Ein gr. möbl. Ilm billig zu ver⸗ 
mieten neuſtädt. Markt 10. 


# 


